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Elbing, Mittwoch 8. März 1893.

Stadt und Tand.

andere Gebühr als den Abonnementsbetrag wird sehr 
erhebliche Kosten und auch technische Schwierigkeiten 
verursachen.

Der Titel, sowie der Rest des Ordinariums wird 
bewilligt.

Im Extraordinarium beantragt die Commission, 
die erste Rate für das neue Dienstgebäude in Apolda 
zu streichen und nur 108,430 Mk. zur Vergrößerung 
des Postgrundstücks zu bewilligen.

Der Commissionsantrag wird angenommen.
Gestrichen wird die Forderung zur Herstellung 

eines neuen Dienstgebäudes in Perleberg und die 
Forderung eines Bauplatzes für ein neues Dienst­
gebäude in Greifswald.

Der Rest des Extraordinariums wird ohne Debatte 
angenommen, ebenso die Einnahmen.

Der Postetat ist erledigt.
Der Etat der Reichsdruckerei wird ohne Dis­

kussion bewilligt.
Damit ist die Tagesordnung erschöpft.
Nächste Sitzung: Dienstag 1 Uhr (Marine-Etat.) 
Schluß 5t Uhr.

Auflehnung gegen die Behörden auffordert. In 
Folge dessen überfielen die radikalen Bauern das Ge­
meindehaus in Goratoitsch. Der Gemeindevorsteher 
holte militärische Hilfe herbei. Als die Bauern sich 
dieser widersetzten, gaben die Soldaten Feuer, wodurch 
eine Anzahl Bauern getödtet wurden.

Sansibar. Der Sultan von Sansibar, der 
seit Februar 1890 regiert, ist gestorben. 250 Mann 
englische Marine-Infanterie wurden sofort ausgeschifft 
und nahmen vor dem Palais Ausstellung. Der Sohn 
des verstorbenen Sultans, Kali Bargash, drang durch 
eine Hinterpforte ins Palais ein und versuchte sämmt­
liche Thore zu sperren, öffnete dieselben jedoch auf 
Aufforderung des englischen Konsuls wieder. Derselbe 
wurde sodann unter Eskorte in sein Haus geführt. 
Die englische Marine-Infanterie bewacht fortwährend 
das Palais. _________ _______________________

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

46. Sitzung vom 6. März.
Die Debatte über die Berggewerdegerichte wird 

wr tgesetzt.
Abg. Schmidt- Elberfeld (dfr.) Es ist eine 

durchaus verkehrte Meinung, daß man der Social­
demokratie durch die Betheiligung der Arbeiter an 
solchen Einrichtungen in die Hände arbeite. Start 
des Mißtrauens sollte man Zutrauen zu den Beamten 
haben. Mit der Bewilligung der Positron werden 
wir den Frieden zwischen Arbeitern und Unternehmern 
fördern.

Abg. Dr. H a m m a ch e r (nld.) wird mit einem 
großen Theil seiner politischen Freunde für die Be­
willigung der Position stimmen, jedoch ohne sich für 
die Frage der Schiedsgerichte für ländliche Arbeiter 
zu präjudiziren.

Abg. Dr. B a ch e m (Ctr.) spricht für die Be­
willigung. Die Ablehnung würde keine andere Be­
deutung haben, als die einer Demonstration gegen 
das Reichsgesetz.

Abg. Frhr. v. Minnigerode (kons.): Wir 
haben uns hier über einen bestimmten Punkt zu ent­
scheiden und thun das aus guten Gründen. Wir 
beurtheilen die Sache ganz nach den Verhältnissen 
der augenblicklichen Situation. Der Staatsrath hat 
sich mit der Frage der Gewerbegerichte nicht befaßt.

Minister v. B e r l e p s ch : Gerade das Gegen­
theil ist richtig.

Abg. Dr. Ritter (frk.): Die Verhältnisse sind 
heute nicht solche, daß man den Gewerbegerichten zu­
stimmen kann. Vielleicht bessern sich die Verhältnisse, 
so daß wir später die Einrichtung treffen können.

Minister v. B e r l e p s ch erörtert den Unterschied 
zwischen bergmännischen Privat- und Staatsuntcr- 
nehmungen, um die Nothwendigkeit der Einrichtung 
für letztere nachzuweisen.

Abg. Dr. Meyer- Berlin (dfr.): Die Ablehnung 
der Position würde zur Beunruhigung der Arbeiter 
führen, daher stimmen wir für dieselbe.

Abg. Dr. K r o p a t s ch e ck (kons.): Wollen wir 
dem Arbeiter eine schnelle, billige, gerechte Justiz ge­
währen, so werden wir ihm die Schiedsgerichte nicht 
versagen können.

Abg. Dr. Cuny (nlb.) spricht für die Bewillt- 
gung.

Die Debatte schließt. In namentlicher Abstimmung 
werden die bezüglichen auf die Berggewerbe-Gerichte 
sich erstreckenden Positionen mit 165 gegen 96 
Stimmen genehmigt.

Der ganze Etat wird genehmigt.
Nächste Sitzung: Dienstag 11 Uhr (Anstedelungs- 

etat).
Schluß 31 Uhr. ____________ ________

bom Herzog in bisheriger Weise unterhalten. Gegen­
über den bösen Gerüchten über eine verschwenderische 
Verwaltung der Sequester - Commission, namentlich 
hinsichtlich des angeblichen Weinverbrauchs 2C., hat 
ber Herzog von Cumberland durch Vermittelung des 
Herzogs von Altenburg sein lebhaftes Bedauern über 
diese verleumderischen Anzapfungen und seine volle 
Anerkennung und seinen Dank für die durch seinen 
Vertreter jetzt festgestellte umsichtige und gewissenhafte 
Verwaltung des sequestrirten Vermögens ausgedrückt.

Bei der bevorstehenden Nachwahl zum Reichs­
tage in Dortmund wollten die Antisemiten einen 
Schneidermeister Möller aufstellen. Herr Möller will 
aber von einer Reichstagskandidatur nichts wissen 
Er erläßt eine urwüchsige Erklärung, die wir unsern 
Lesern nicht vorenthalten wollen. Sie lautet:

„Zur Reichstagswehl als katholischer Antisemit 
diene folgendes: Bin weder „antisemitischer Kandidat" 
noch „fortschrittlicher Schleppträger", wobei sich früher 
„Verschiedene" gefallen sind und eklig die Nase zer- 
schunden haben. War auch nie „Wolf im Schafspelz" 
und mache aus meiner Meinung nie Hehl. Die 
„Antisemitenfrage" ist für mich als Handwerker in 
dem Augenblicke gelöst, wo nur derjenige ein Hand­
werk selbstständig betreiben darf, der es theoretisch 
und praktisch gelernt hat. Im übrigen steckt mir der 
jetzige „Parlamentarismus" ellenlang zum Halse her­
aus und habe ich schon seit Jahren für „Sländever- 
tretung" meine Stimme erhoben, wozu die Leiden­
schaften bei den Wahlen nicht so entfessellt werden. 
Außerdem ist mir ein bestellter Anzug, der anständig 
bezahlt wird, lieber, als ein „Reichstagsmandat" ohne 
„Diäten", sonst hätte ich nicht in Wahlkreisen abge- 
lehut, wo die „Trauben" weniger „sauer" waren 
Mein Name ist gerade lange genug im Reichstage 
„vertreten" gewesen. Als Katholik hätte ich aber, im 
eventuellen Falle, gerade so viel Anrecht auf b*e 
Stimmen der Katholiken, als die Herren Wu!ff, 
v. Ketteler, Leasing rc. rc., denn das sind in diesem 
Falle nichts mehr wie meine „Kollegen".

♦
Eine internationale Flottenschau soll be- 

kunntltch anläßlich der Chicagoer Weltausstellung im 
Hasen von New-Iork verunstaltet werden. Nach den 
jetzt eingelaufenen Antworten aller Mächte haben nur 
Oesterreich-Ungarn, Griechenland, die Türkei, Rumä­
nien, Serbien und Uruguay die Einladung abgelehnt, 
weil kein Schiff ihnen derzeitig zur Verfügung stehe. 
Alle anderen Mächte werden also dabei vertreten sein. 

*
Eine eigenartige Deutsche Kolonie hat die 

Hamburg-Südamerikanische Dampsschlfffahrts-Gesell- 
schast dadurch ins Leben gerufen, daß sie die vor 
Santos an der offenen See herrlich gelegene kleine 
Insel Jlha des Palmas erworben hat. Die Gesell­
schaft hat dort Gebäude errichtet und alle übrigen 
Vorkehrungen getroffen, um diese Insel bewohnbar zu 
machen. Es handelt sich aber nicht um die Ansiedelung 
von Kolonisten, sondern nur um die zeitweilige Unter- 
bnngung der Mannschaften der Hamburg - Süd- 
amerikanischen Dampfschiffe. Den Anlaß zu dieser 
Maßnahme gab das erneute Auftreten der Fieber­
epidemie^ in Santos. Um die Besatzung ihrer Dampfer 
vor dieser tückischen Krankheit zu schützen, hat die 
Gesellschaft die außerordentlich kostspielige Vorrichtung 
getroffen, daß sofort nach Ankunft in Santos die ganze 
Besatzung der Schiffe, vom Kapitän bis zum letzten 
Schiffsjungen, nach der Jlha des Palmas befördert 
wird und dort verweilt, bis das Schiff wieder abgangs- 
fertig ist. _______
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= Telephon-Anschlutz Nr. 3. =

Politische Uagesübevsicht.
< Elbing, 7. März,

wird, s; . »Wes.-Ztg." aus Hannover geschrieben 
zwischen ? in den letzten Tagen die Verhandlungen 
Emnbevi^ Siaatsregierung und dem Herzog von 
Welienmmo, äu • einem Abschluß gekommen. Das 
vollständig hPm ?ebst der werthvollen Bibliothek wird 
Gestüt in ^Herzog überantwortet. Das berühmte 
Publikum (i.^^^ousen bleibt erhalten. Die dem 
bleiben in unt)Pvx9<^en Gärten nebst Palmenhaus 

nderter Weise zugänglich und werden

Inland.
Berlin, 6. März. Der Kaiser und die Kaiserin 

haben Sonntag Abend einer Vorstellung zum Besten 
des Hilfsveretns für Kinderheilstätten an den deutschen 
Seeküsten beigewohnt.

— Die Reichsbank zahlt in diesem Jahre 
eine Dividende von 6,38 Prozent. Die Gesammtum- 
sätze der Retchsbank sind von 109,9 Milliarden Mk. 
ttn Vorjahre auf 104,4 Milliarden gefallen. Betreffs 
des Wechselverkehrs ist zu bemerken, daß unter den 
Platzwechseln 38,374 Stück im Betrage von 100 Mk. 
tnib iDeniger betrugen und daß die durchschnittliche 
Groye dieser Wechsel 78 Mk. betrug. Unter den 
Versandtwechseln auf das Inland befinden sich 
302,731 Stück im durchschnittlichen Betrage von 76 

Diese Zahlen zeigen, in welchem Umfange die 
Reichsbank anch den kleinen Geschäftsleuten dient.
, -legnitz, 6. März. In der Reichstagsstichwahl 
haben bisher erhalten der freisinnige Kandidat Jung­
fer 12001, der Aniisemit Hectwig 7449 Stimmen, 

einige Orte stehen aus. Der freisinnige 
Soldat ist somit gewählt. Am Montag wurde er 

267 gegen 227 Stimmen zum Landtages- 
Abgeordneten gewählt.

e . A u s l a n d.
Ju Paris ist nach dem Figaro eine 

Geschwader^s^lung eingetroffen, daß das russische 
Jahre 1893 den Flottenbesuch von 

' r erwidern werde. — Der berühmte 
8 «^•l#Ori!er T°lne ist gestorben.

(Verölen. Der radikale Bauerntribun Sajsitosch 
hat einen äufruf an die radicalen Bauern des Csar- 
zaker Kreises erlassen, in dem er zur gewaltsamen

Nachrichten aus den Provinzen.
Dirschau, 6. März. (D. Z.) Ein Rauvanfall 

wurde gestern Abend 7i Uhr an dem Milchfahrer 
Rexin aus Damerau-Höhe verübt. Drei bisher nicht 
ermittelte Wegelagerer überfielen den Genannten auf 
der Chaussee vor Spangau, zwangen ihn zum An­
halten seines Wagens und verlangten unter Drohungen 
seine Baarschaft. R. führte nur 1 Mk. 25. Ps. an 
baarem Geld bei sich und bändigte dies nebst dem 
Portemonnaie den Strolchen aus, welche offenbar 
einen ergiebigeren Fang erhofft hatten. Das geleerte 
Portemonnaie warfen die Strauchritter alsdann auf 
den Wagen und entfernten sich in größter Gemüths- 
ruhe. Hoffentlich gelingt es, des sauberen Kleeblattes 

Habhast zu werden. u Q ,. ...
Marienburg, 6. März. Für das hier zu er­

bauende neue Kreishaus hat der Kreisausfchuß durch 
B-rmtlt-lung des Berti»« Ä-chü- 
belchlSnIte Preiskonkurrenz nusgetchrieben. Die . t- 
gnbe unterLidet st« w-nig.°°n denen, « In©e 
hnube derselben Gattung früher auf Mcyem Lvege 
zur Lösung gestellt wurden. Bezüglich der Archtteklur 
ist die einsichtige Bestimmung getroffen, daß die Fron- 
-» in würdigen, ob« eintneden Sormen ohne Per. 

Wendung von «erbtendern in gewöhnlichen Hondstei- 
nen unter sparsamer Anwendung vou Formstetuen

Deutscher Reichstag. i
59. Sitzung vom 6. März.

Die zweite Etatsberathung wird mit dem Spezial­
etat der Reichspost- und Telegraphenverwaltung fort- 
aesetzt. Titel „Staatssekretär".

Abg. B e b e l (Soz.): Ich muß mich vor Allem 
entschieden gegen die Behauptung wenden, daß die 
Beamten in ihren staatsbürgerlichen Rechten beschränkt 
seien. Daß man z. B. den Landräthen das passive 
Wahlrecht genommen zu sehen wünscht, mag hingehen, 
aber das active darf keinem Beamten bestritten werden, 
und ebensowenig das Recht, zu Vereinen sich zusammen- . 
zuthun und für dieselben zu agitiren. Das Vorgehen \ 
gegen den Verein trägt den Stempel der Gehässigkeit. 
Es wäre am Platze, der Postverwaltung durch eine 
Resolution das Mißtrauen des Reichstages auszusprechen ' 
wegen der Art, wie sie fortdauernd den Wünschen 1 
desselben sich entgegenstellt. Die Ersparnißwirthschast 
zielt nur dahin, dem Militärmoloch alljährlich neue 
Millionen an Überschüssen zuzuführen. Vor Allem 
müßte die Wohnungsentschädigung der untern Beamten ■ 
erhöht werden, für 240 Mark können sie in Berlin ! 
nicht wohnen. Ebenso muß das Institut der Amts­
ärzte beseitigt werden. Es ließen sich Hunderte von < 
Fällen aufführen, in denen die Postverwaltung rigoros , 
verfahren. Man hält immer noch an dem hohen ; 
Porto speciell für Berlin fest und arbeitet damit nur ! 
der Privalpostanstalt in die Hände. Ich bin auch 
der Ansicht, daß der Schalterdienst an den Sonntags- 
Nachmittagen ohne Schädigung der Verkehrsinteressen 
wrtsallen könnte.

Direktor im Reichspostamt Dr. Fischer: Das 
Recht der Bevormundung der Beamten in gewisser 
Hinsicht kann der Verwaltung nicht streitig gemacht 
werden. Wir haben die Fürsorge für die Beamten 
und Einführung von Wohlfahrtseinrichtungen nicht 
aus dem Auge" gelassen. Zur Begründung des Ver­
bandes der Postassistenten lag keine Veranlassung vor. 
Hilfskassen, wie sie in Bayern bestehen, haben wir 
schon vor zwanzig Jahren gehabt. Die Einrichtung 
der Amtsärzte besteht auch in anderen Verwaltungen 
und wird überall als segensreich empfunden.

Abg. v. d. Schulenburg (conf.): Meine 
Partei'ist dem Staatssekretär dankbar für die Ent­
schlossenheit, mit der er das Ansehen seiner hohen 
Stellung gewahrt hat. Herr Stöcker hat nur in 
I einem Namen gesprochen.

Abg. Vollrath (frs.): Wenn die Confcrenz 
bezüglich des Zeitungstariss zusammentritt, so hoffe 
ich, daß auch Interessenten zugezogen werden.

Abg. B e b e l (Soz.): Wir werden auch ferner 
ohne alle Rücksicht auf Herrn v. d. Schulenburg alle 
begründeten Beschwerden hier vorbringen und uns 
von Niemandem darin beirren lassen.

Abg. Dr. M a r q u a r d s e n (nl.): Auch wir 
erkennen die Verdienste des Staatssekretärs voll­
kommen an, obwohl wir das gegen den Assistenten­
verband eingeschlagene Verfahren nicht billigen können.

Die Discussion schließt. Der Titel „Staatssecretär" 
wird bewilligt.

Beim Titel „Lehrer an der Post- und Tele­
graphenschule" wünscht

Abg. V o l l r a t h (dfr.) eine Nachweisung, wieviel 
Beamte als Lehrer thätig seien.

Der Titel wird bewilligt.
Beim Titel „Oberpostdirektoren" befürwortet
Abg. V o l l r a t (dfr.) bei Postbauten in den 

Sparsamkeitsrücksichten nicht zu weit zu gehen, und 
Gehaltsaufbesserung der Postarchitecten.

Nach der Entgegnung, daß den Postbaubeamten 
Privatthätigkeit nicht verboten sei, wird der Titel 
bewilligt.

' Der Titel „Unterbeamte" wird nach einer Anfrage 
des Abg. Frohme (Soz) bewilligt, ebenso wird die 
Resolution der Budgetcommission angenommen, die 
Ausdehnung der Dienstaltersstufen auch auf die 
Unterbeamten ohne Schädigung derselben in ihren 
Bezügen in Erwägung zu ziehen.

Beim Titel „Landbriefträger" befürwortet
Abg. S ch m i d t-Sachsen (Soz.) eine Gehaltser­

höhung dieser Beamten.
Director Dr. Schmidt: Die Landbriefträger 

erhalten für gewisse Leistungen besondere Entschädigung, 
doch behalte man die Gehaltserhöhung im Auge.

Der Titel wird bewilligt.
Beim Titel „Anschaffung von Apparaten rc." sagt: 
Staatssecretär v. Stephan: Die Ausdehnung 

. des Fernsprechverkehrs auf die Nachbarorte ohne

*--------- ---------- ------------------------------------------------------

Nr. 57.

Der Präsidentschaftswechsel 
in den Vereinigten Staaten.

Sonnabend hat der bisherige Präsident Harrison 
das „Weiße Haus" in Washington verlassen und 
Cleveland seinen Einzug in dasselbe gehalten. Dieser 
Wechsel vollzieht sich unter streng "vorgeschriebenen 
und befolgten Formalitäten, deren eben auch eine so 
freie Republik nicht entrathen kann. Im Grunde ge­
nommen ist der Präsidentschaflswechsel schon früher 
eingetreten, nämlich noch ehe die Wahlmänner bereits 
als die Urwähler mit einer seit Washington nicht da­
gewesenen Majorität Cleveland zum Präsidenten ge­
wählt haben. Seit damals rechnet die Kaufmann­
schaft der Welt, rechnet die Beamtenwelt der Union, 
rechnet die hohe Politik mit dem Factum, daß Harrison 
hinweg und Cleveland Präsident ist.

Für die Kaufmannschaft der Welt ist Cleveland 
ein Hauptfactor der Berechnungen gewesen. Er ist 
Gegner der auf die Spitze getriebenen Schutzzollpolitik 
die dem Lande angeblich nutzen soll und doch dem 
^nbe blLäum Ruin schadet. Der Zufall will es, 
daß der -Mann, der wie kein Anderer die amerikanische 
Schutzzollpolitik so auf die Spitze getrieben hat, Mac 
Ktnley, vor einigen Tagen bankerott geworden ist und 
feinen Gouverneurspoften hat niederlegen müssen, 
x etnen Freund schützen wollen und da- 
?3r?^enc löanterütt nicht nur nicht verhindert, 
is? 2 bet? frügen herbeigesührt. In gewissem Sinne 
für ?ph ^rwate Schicksal Mac Kinleys symptomatisch 
oll Handelspolitik, die der Industrie nützen 

nükt aber lm Grunde höchstens einigen Industriellen 
veAänl^»«Esammtheit ledoch schadet. Mit diesem 
i rfonlichen Beispiel als Warnung vor Auaen würde 
Ä Wn X fdnTfreE».

sliifb nirht > a ^bstand genommen haben, wenn 
’Ä , w g-r°d-zu tajn brilnqte, tn 

knen schall Breiche zu
überall St bci seiner Wahl hat
tanb klhÄ "“"»entlieft bei Rag« Cleve-

Ein »Ich D-utung gesunden.
Wohlstand es L°nd-S°w,>n r a k"
Sittlichkeit h.a = wird Cleveland sich um die 
Trotz Panama m äu erwerben in der Luge sein. 
Republik dasjenige A fK,u&Ianb bie große atlantische 
ruption bem-ht 3e tn welchem die größte Cor- 
bie Losuiia "®etn Sieger die Beute!" lautete 
Sfaum im Nrlin "'r-Nnch ber jeder Präsident verfuhr. 
Federzuut'^Hause installirt, setzte er mit einem 
ab n?Ä c/.'i ende und abermalsTausendevonBeamten 
anderen m . rQ^ feines in dieser und in mancher 
her Wpk, u,n8 vorgehenden Rechts als Präsident 
nphipint U welcher er vielfach unumschränkter
tonhf Lr? 8v^ac oder Sultan. Und die Beamten 
keit bnß in vier Jahren schon ihre Herrlich-
^ücf6rb^nre*,etn ,^NN' schnitten mit echter Aankee- 
dabe '^^sigkeit, dieweil sie im Rohre saßen Daß 
®i imMt £ Staat, noch die Bürger, noch die 
Scbnn i gedeihen konnten, liegt auf der Hand.

den m*er Sum ersten Male Präsident war, hatte 
Ade. ?bsen ergriffen, um den Augiasstall zu säubern, 
alles hp,et Uen wurde ihm entrissen, und es blieb 
äugteifen“’^ un'r will er früher und kräftiger 
Partei Rückst??* ^td) etn ^binet gebildet, ohne auf seine 
welcherPartpi i äu net)^.en- Er nahm die Männer, in 
wird er nicht fte fand, und im Verein mit ihnen 
Staatsdienste pJIL?6 unsauberen Elemente aus dem 
treffen, um ihre sondern auch Vorkehrungen

Von nick ^rkehr zu verhindern.
Politik endlffh^ist^das^hc^"? üud) für bie hohe 
Regiment. Die Revuwi^^ beginnende demokratische 
nicht übel Lust, mt? ö^m le^ter 8ett
zu brechen, der be onbera Monroe Doctrin
Monroe-Doctrin h't bn^ Ausland angeht. Die 
eines fremben States ?n rt"Ut fßecn Einmischung 
gerichtet, sondern auch amen^S^^^legenheilen 
politischen Einflusses bei® Erweiterung des 
ihr direktes Jmeressenaehie? m ^^en Staaten über 
Blaine zeigte^^^tzbiet hinaus. Die Harrison 

bald in Canada, bald in Mer m Neigung, sich 
einzumischen und im <Sanbmid.J^?u Qf^ri£a' Euba 
es sogar bis zu einem bedtable^yi mc^e ^ben sie 
gebracht. Zum Glück der Königin ^"^wnsvertrage 
Zeit der amerikanische Präsidentenw^ckie^ int bte'e 
Unter Harrison würde das Königreich ^.!»,A^allen. 
gehört haben zu existiren, unter Clevelknd wsrd^: 

eine Selbstständigkett behalten. Das könnte 
fjlr uns herzlich gieichgilttg fein, aber es ist dies 
sicherste Zeichen, daß die nordamerikanijche Union eHt 
recht nicht sich direkt oder indirekt in europäische 
Handel mischen wird. Und das ist sür beide Theile 
nur gut.
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und dann der übermäßige Genuß im menschlichen geküßt" statt, welches unter der Direktion Mauthner 
Körper anrichtet. Der Alkohol zerstört den Körper I eine Reihe gut besetzter Häuser erzielte. Sämmtliche

über neue 
in Amerika 
In Dickoy 
welche das 
in Brand 
legten die

und" es ist erwiesen, daß Trinker am meisten Krank- ' ersten Fächer sind in dieser Vorstellung beschäftigt

offenen Konflikt ausartete. Ein Gonzalez ließ sich 
im Rausche hinreißen, von einem Fenster aus aus 
den ihm gegeaüberwohnenden Sohn Saudovals zu 
schießen. Eine halbe Stunde nach dem mißlungenen 
Attentat wurde er von einigen guten Freunden der 
Familie Sandoval ergriffen und an einem Baum 
ausgeknüpft.

* Wie sieht es am Nordpol aus? Ein 
Astronom faßt die Eventualität ins Auge, daß 
Dr. Frithof Nansens projekrirte Nordpol-Expedition 
thatsächlich den Nordpol erreichen werde, und schildert 
die Erfahrungen, die den Forschern dann beschieden 
sein müssen, in folgenden, an Jules Verne gemahnen­
den Worten: Was die Beleuchtung betrifft, so wird 
Nansen recht eigenthümliche Verhältnisse kennen lernen- 
Er wird Tag haben vom 21. März bis zum 22- 
September; den Rest des Jahres hat er Nacht, eine 
N cht so schwarz wie unsere Herbstnächte. Aber die 
Sterne befinden sich ohne Aufhören am Himmel, er 
wird sie weder auf noch untergehen sehen. Ueberall 
herrscht tiefe schreckliche Stille. Dann brechen die 
Stürme los, die Stürme im Eismeer. Es heult und 
braust draußen in der unendlichen Finsterniß, cs 
seufzt und stöhnt und schreit und lärmt, als ob olle 
Mächte der Unterwelt losgelassen wären. Dazu die 
Finsterniß. Man weiß, daß die Eisberge sich um 
Einen thürmen, man weiß, daß das Meer unter ] 
ihnen ist; aber man sieht nichts. Das Unwetter rast, - 
man schaukelt in der elenden Nußschale von einem 1 
Schiff einsam in der Dunkelheit. Dann kommt eine 
Zeit, so lang etwa wie einer von unsern Tagen, wo 
Nansen das Tagensgrauen sehen wird. Er schaut die 
Morgenröthe, welche das Wiedererscheinen der Sonne 
ankündigt. Und er sieht den Himmel sich mit goldener 
Gluth färben, und in einem Vierteljahr steigt die 
Sonne höher und höher. In den nächsten drei 
Monaten gleitet sie wieder hinab; aber in diesem 
ganzen Halbjahr ist es Tag. Dann tritt wieder die 
Dämmerung ein. Recht absonderlich sind die Zeit­
verhältnisse auf dem Nordpol. Wenn Nansen einen 
Tisch auf den Pol stellt und mit seinen Begleitern in 
der Runde um den Tisch Platz nimmt, dann ist es, 
wenn seine Uhr 12 zeigt, für den, der links neben 
ihm sitzt, 1 Uhr, für den nächsten 2 Uhr und so 
weiter. Ist Nansens Zeit knapp bestellt, dann rückt 
er um einen Platz nach links — sofort hat er eine 
Stunde gewonnen. Die Leute an dem Tische aus
dem Nordpol sitzen eben auf allen möglichen Meri­
dianen, welche dort zusammenlaufen. Es giebt keinen 
Stundenschlag auf dem Nordpol. Und es giebt auch 
kein Nord oder Ost oder West; es giebt dort nur ein 
Süd. Nansen steht wie ein Zapfen auf dem Nordpm 
und alles liegt für ihn im Süden, der ganze Erd bat 
mit Land und Meer. Ob er hierher oder dortlst" 
zeigt, auf oder nieder, es bleibt alles Süden.

nach Möglichkeit 

hiesiger junger 
Die Gründe des

Als gefeierte Künstlerin kehrt sie 
durch den Glanz des Namens, 

selbst errungen, naht sich ihr der 
geliebt — der sie verrathen, und 
seine Hand. Sie beantwortete

Für diese Rubrik geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

Elbing, 7. März.
* sErnannt.j Der Landgerichtsrath Rauscher in 

Tilsit ist zum Landgerichtsdirektor bei dem Landge­
richt in Elbing ernannt.

* (Gewerben erein.j Nach Eröffnung der 
gestrigen Vereinssitzung kam Herr Ingenieur Sträube 
auf das so prächtig verlaufene Stiftungsfest zu sprechen 
und erstattete allen Denen, welche dabei thätig waren 
und das Fest verschönern halfen, den Dank des Ver­
eins. Seitens des Kaufmännischen Vereins ist der 
Gewerbeverein zu dem Vortrage heute Abend, sowie 
auch zu dem am nächsten Dienstag, über die indische 
Frau einst und jetzt handelnd, freundlichst eingeladen 
worden. Daraus erhielt das Wort zu seinem Vortrag 
über chronischen Alkoholismus und seine Abwehr Herr 
Dr. Rubinski. Der Herr Redner führt zunächst all 
die Schäden an, welche der Alkoholgenuß überhaupt

und wünschen wir dem beliebten Darsteller ein recht 
volles Haus. — Die letzte Aufführung des Vogel­
händlers findet am Sonnabend statt.

* sJm Kaiser-Panoramaj wird jetzt den Be­
suchern die Reise Sr. Majestät Schiff .Hertha" nach 
Ost-Asien und den Südsee-Jnseln in sehr interessanten 
Bildern vorgeführt. Man sieht sehr natürlich das 
Innere des Schiffes, das Leben an Bord desselben, 
die Mariannen-, Carolinen-, Palau-, Samoa- und 
Tonga-Inseln, sowie deren Bewohner und Wohn- 
stütten dargestellt. Das Panorama wird nur noch 
bis Mittwoch Abend hier geöffnet sein.

* jSchichau sche Werft.) Die Schichauffche 
Werft soll durch Erweiterung der Gießereien in der 
nächsten Zeit vergrößert werden. Und zwar soll für 
diese Zwecke das jetzige Gebäude mit den Bureaus 
eingerichtet werden. Die Bureaus werden dann in 
einem noch zu erbauenden besonderen Gebäude unter­
gebracht. Das hierzu erforderliche Grundstück ist be­
reits vor einiger Zeit angekaust worden.

* jPostalifches.j Zur Erleichterung des Ver­
kehrs wird in den nächsten Tagen am Hause des 
Herrn Kreiskassenrendanten Möller (Traubenstraße 7, 
Ecke Hohezinnstraße) ein Postbriefkasten angebracht 
und dann den allgemeinen Vorschriften entsprechend 
geleert werden.

* I Rentengüter) Das über 10 culmifche Hufen 
große Gut Amalienhof, der Rentiere Pepper in Elbing 
gehörig, soll nunmehr in Rentengüter aufgelöst werden.

* (Invaliden- und Altersversicherung.) Viel­
fach wird von Empfängern einer Invalidenrente gegen 
die die Höhe der Rente festsetzende Verfügung der 
Versicherungsanstalt deshalb Berufung eingelegt, weil 
die festgesetzte Rente nicht dem bisher bezogenen 
wirklichen Arbeitsverdienst entspricht. Derartige Be­
rufungen sind vollkommen unbegründet, denn das be­
zogene Einkommen ist auf die Höhe der Invaliden­
rente direkt nicht von Einfluß. Die Invalidenrente 
setzt sich zusammen aus dem Reichszuschuß von 50 Mk. 
und dem Grundstock der Versicherungsanstalt von 
60 Mk. (50 + 60) — 110 Mk. und steigt mit jeder 
vollendeten Beitragswoche in Lohnklasse I um 
2, in Lohnklasse II um 6, in Lohnklasse III um 9 
und in Lohnklasse IV um 13 Pfennige. Nur bei 
denjenigen A l t e rs r e n te n , welche während der 
ersten 10 Jahre nach dem Inkrafttreten des Gesetzes 
entstehen, werden für die vor Inkrafttreten des Ge­
setzes liegende Zeit die Steigerungssätze derjenigen 
Lohnklasse in Anrechnung gebracht, welche dem durch­
schnittlichen Jahresarbeitsverdienste während der im 
§ 157 des Gesetzes bezeichneten 141 Wochen ent­
sprechen.

* sBesitzwechsel.j Das Eigenkäthner Heinrich 
Preußische Grundstück in Wolfsdorf-Niederung ist in 
den Besitz des Handelsmannes Friedrich Harder da­
selbst für den Preis von 2700 Mk. übergegangen, 
und der Eigenkäthner Blodau aus Hakendorf hat das 
Barwigffche Eigenkäthner-Grundstück in Wolfsdorf- 
Niederung für den Preis von 1500 Mk. erworben.

* (Bon der Weichsel.^ Von Rondsen bis Aus­
maaß stehen viele hundert Hektar Wiesen und Aecker 
unter Wasser. In Polen sind die Niederungen bei 
Sandomierz mit sämmtlichen Ortschaften überschwemmt, 
ebenso steht die Umgebung von Wloclaweck vollständig 
unter Wasser. Die großen Gemeinden Zeren, No- 
wodwory, Koszaoka, Vuchnik und Lomianki sind 
gänzlich zerstört, viele Bewohner sind ums Leben ge- - 
kommen. — Aus Warschau wird heute ein weiteres 
Fallen des Wassers gemeldet.

* sAus dem Einlagegebiet der Nogatj schreibt . 
man: Das ganze Nogatels liegt nunmehr zwischen 
Zeyer und Wolfsdorf in einer Länge von mehr als ' 
einer Meile im Strsmbette verpackt. Auch die Ueber- 
fälle bei Zeyer, Wolfsdorf und Wildau versetzten sich 
mit Eis und führten nur Wasser ins Einlagegebiet. 
Die königliche Domäne Robacherweiden ist ganz unter 
Wasser gesetzt. Die niedrig gelegenen Wohnungen 
und Stallungen in Einlage, Hackendorf und Wolfs­
dorf sind theils unter Wasser. Das Vieh mußte auf

heilen erliegen. Auch unter den Geisteskranken be- 
sind.t sich ein überaus großer Prozentsatz, bei dem 
die Ursache der Erkrankung auf Trunksucht zurückzu- 
führen ist, und endlich steht die Trunksucht im Zu­
sammenhänge mit den Verbrechen. Viele davon haben 
einzig und allein ihren Ursprung in der Trunkenheit. 
In trunkenem Zustande läßt der Mensch sich zu 
mancher Handlung hinreißen, die er bei nüchternem 
Verstände nie begangen haben würde. Die Be­
kämpfung der Trunksucht ist daher eine soziale Auf­
gabe, deren Lösung je eher desto besser herbeigeführt 
werden muß. Herr Dr. Rubinski empfiehlt da zur 
Bekämpfung dieses Uebels zunächst die Errichtung 
von Trinker-Asylen, dann die Vertheuerung des 
Branntweins, der am meisten Alkoholgehalt hat, Ver- 
billtgung des minder alkoholhaltigen Bieres und end­
lich die Errichtung von Theee-, Kaffee-Schankstätten 
u. s. w. Der Vortrag wurde beifällig ausgenommen. 
An denselben schloß sich eine kleine Debatte, worauf 
dann nach Erledigung einiger anderer Angelegenheiten 
die Sitzung geschlossen wurde.

* IDer hiesige Lokalvereinj der zum Gedächt­
niß des hundertjährigen Geburtstages der hochseligen 
Königin Luise am 10. März 1876 errichteten Luisen- 
Stiftung hat, wie diese selbst, den Zweck, begabten 
Kindern aus den Volks- und Elementarschulen, ohne 
Unterschied des religiösen Bekenntnisses, nach Kräften 
bis zu ihrer Selbstständigkeit Beistand zu gewähren. 
Diesem Zwecke entsprechend hat der Vorstand des 
Vereins seinen leider nur geringen Mitteln angemeffen 
zwei junge Leute, welche sich dem Elementarschulfach 
widmen, einen Maschinenschlosser, welcher sich auf der 
Kunstschule befindet, eine Gewerbeschülerin unterstützt. 
Einen genaueren Bericht über seine vorjährige Thä­
tigkeit gedenkt der Vorstand in der am Stiftungstage, 
den 10. März, Mittags 12 Uhr, in der Wohnung 
der Frau Stadtrath Schemionek stattfindenden General­
versammlung vorzutragen. Die Mitgliedschaft für 
diesen im Stillen segensreich wirkenden Verein erlangt 
Jeder, der sich zu dem jährlichen Beitrage von min­
destens 1 Mark verpflichtet.

* (Allgemeiner Bildungsverein.) Für die 
gestrige Versammlung des Allgemeinen Bildungsver­
eins hatte sich Herr Hauptlehrer Rettig aus den 
„Bildern der guten, alten Zeit" das Thema gestellt: 
„Die Schulen in der alten Zeit" wobei er die Ver­
hältnisse vergangener Zeiten den der Jetztzeit gegen» 
überstellte. Herr R. führte die traurige Lage der 
damaligen Schulverhältnisse vor. Die Mädchen haben 
nicht einmal Schreiben gelernt, in den realistischen 
Gegenständen seien sie erst recht nicht unterrichtet 
worden. Obwohl nun heutzutage die meisten Par­
teien danach streben, eine allgemeine Volksbildung zu 
erlangen, so giebt es doch auch wieder Parteien, die 
es gerade als zweckmäßig erachten, daß das Volk sich 
nur einen ganz geringen Grad des Wissens und der 
Bildung aneigne, um es auf diese Weise leichter 
unterdrücken zu können. Sodann sprach der Herr 
Vortragende über die Ausbildung der Jugend nach 
dem schulpflichtigen Alter und erwähnte hierbei be- 
onders die Fortbildungsschulen. Die Vortheile dieser 

Schulen werden erst nach 10 bis 20 Jahren zum 
Vorschein kommen, wenn sich viele der jetzigen 
Schüler zum Gesellen oder Meister emporgearbeitet 
haben. Eine zweckmäßige Einrichtung für Mädchen 
'ind in neuerer Zeit die Kochschulen. Herr R. knüpfte 
daran eine Schilderung der in Marlenburg unter 
Leitung des Herrn Rektor Pudor bestehenden Koch­
schule, welche er persönlich in Augenschein genommen 
hat. — Das diesjährige Stiftungsfest des Vereins 
wird am 25. d. M. in dem Vereinslokale bei Herrn 
Wehser gefeiert werden.

* (StadttheaterZ Am Donnerstag findet zum 
Benefiz für den beliebten Bonvivant und Liebhaber 
Herrn Stark die Aufführung des reizenden und hier 
allgemein bekannt und beliebten Lustspiels „Sie wird

Sektion nun, in welcher der kleine Kern gespeist 
wurde, hat, als er von dem Verbrechen und der Ver­
haftung des Kindes vernahm, sofort die geeigneten 
L-chritte unternommen, um dem Kleinen einen Ver­
theidiger zu verschaffen. Letzterer hat seinen kleinen 
Klienten bereits im Landesgericht besucht. Johann 
Kern hat bei dieser Gelegenheit seinem Vertheidigee 
gegenüber einen Wunsch geäußert, der gleicherweise 
für die Kindlichkeit seines Denkens wie für feinen 
Bildungstrieb bezeichnend ist. „Herr Doktor," sagte 
der Kleine bittend, „ich hätte nur einen Wunsch — 
wenn ich meine Schultasche mit den Büchern hierher 
bekommen könnte, damit ich nicht zurückbleibe. Und 
dann, Herr Doktor, im Penale in der Schultasche 
fehlt mir die Feder; ich bitte, können Sie mir eine 
verschaffen, damit ich schreiben kann." Der Vertheidi­
ger versprach gerührt dem kleinen Klienten die voll­
ständige Erfüllung seines Wunsches, und Johann hat 
gleich darauf in die Zelle des Landgerichts seine 
Schultasche mit Büchern, Heften und Dem wohlge­
füllten Penale erhalten. Die von dem kleinen Fäl­
scher angefertigten Notenfalsifikate befinden sich behufs 
näherer Untersuchung der Anfertigungsweise im 
Finanzministerium.

* Aus dem Lande der Lynchmorde. New- 
Aorker Blättern entnimmt man folgende Nachrichten: 
Ein Telegramm aus Austin (Texas) meldet, daß 
Herr Brown der Legislatur diesis Staates ein 
Amendement zum Lynchgesetze vorgelegt hat. Dieser 
Verbesserungsvorschlag schreibt vor, daß das Lynchen, 
das von der texanischen Gesetzgebung „permissible 
homicide“ (zulässiger Todtschlag) genannt wird, an 
demselben Tage stattzufinden habe, an welchem das 
Verbrechen begangen wurde. Handelt es sich jedoch 
um das Verbrechen der Nothzucht oder der Ent­
führung von Minderjährigen, dann darf das Lynchen 
innerhalb eines Zeitraumes von 60 Tagen, von dem 
Tage des Verbrechens an gerechnet, stattfinden. Als 
treffende Illustration zu diesem menschenfreundlichen 
Gesetz dürfen die zahlreichen Meldungen 
Lynchmorde, die in den letzten Tagen 
vorgekommen sind, betrachtet werden, 
wurden zwei junge Neger ausgeknüpft, 
Geschäftshaus eines gewissen Robinson 
gesteckt hatten. Kurz vor ihrem Tode 
beiden Unglücklichen das Geständniß ab, daß sie nicht 
die einzigen Schuldigen wären und daß noch fünf 
andere Neger sich an der Brandstiftung betheiligt 
hätten. Diese fünf Mitschuldigen wären nun sicher 
in gleicher Weise gelyncht worden, wenn sie nicht 
noch rechtzeitig von dem Sherif und den Polizisten 
der Wuth des Pöbels entzogen und in das Gefängniß 
gebracht worden wären. Auch in New-Mexiko wird 
über einen Lynchmord berichtet. Zwischen den im 
Städtchen Ceboleta wohnenden, mit einander ver­
wandten Familien Sandoval und Gonzalez herrschte 
schon seit langer Zeit bittere Feindschaft, welche jüngst 
gelegentlich einer Stadtverordnetenwahl in einen 

errichtet werden sollen. Die Dächer sollen möglichst 
einfach, steil, überstehend sein. Für einen oder 
mehrere Preise stehen 1500 M. zur Verfügung. Ein- 
lieferungstag ist der 30. März d. Js.

□ Stirba, 6. März. Der Gesundheitszustand, 
welcher im Winter ein ausgezeichneter war, scheint 
sich jetzt zu verschlechtern. Einige Schüler sind an 
Masern erkrankt. Hoffentlich wird die Krankheit nicht 
weiter um sich greifen. — Für die Fähre in Ort­
schaft Stuba ist ein neuer Tarif in Kraft getreten, 
der in den meisten Fällen höhere Sätze fürs Ueber» 
setzen verlangt.

*** Neuenburg, 6. März. In Komrau ver­
unglückte gestern ein Kind des Besitzers Wiek. Es 
spielte mit Kaffeebohnen, nahm sie in den Mund und 
schluckte dabei eine derselben hinunter; diese gelangte 
aber nicht in die Speiseröhre, sondern in die Luft­
röhre. Das Husten förderte die Kaffeebohne nicht 
heraus, sie drang weiter nach unten, und unter 
krampfhaften Zuckungen hauchte das Kind bald darauf 
sein Leben aus. /R'“w " '
unterbrochen fort und nimmt" einen ruhigen Verlauf, 
so daß nicht einmal die Schiffe aus der Montau, 
welche von denselben als Winterhafen benutzt wird, 
in Sicherheit gebracht werden. Zu aller Freude 
treibt der Strom das Eis dicht an einer Kämpe vor­
bei, die stets viel zur Versandung und damit zur 
Hinderung des so nöthigen Verkehrs mit der Niede­
rung beitrug, und wird hoffentlich wieder einen be­
deutenden Theil mitreißen.

[=] Krojanke, 6. März. Die durch Herrn 
Renge-Colmar (Posen) hier seit dem Novbr. v. I.

^etm€ri gesetzte Molkerei hat in der kurzen Zeit 
ihres Bestehens einen erfreulichen Aufschwung ge­
nommen. Das Milchguantum, mit welchem die 
Molkerei gegenwärtig arbeitet, belauft sich bereits auf 
700 Liter, während dasselbe im Anfänge nur 150 
Wir. zahlte. Es hat sich bei den Besitzern nunmehr 
doch die Ueberzeugung Bahn gebrochen, daß die 
Milch nur in einer Molkerei die gewinnbringendste 
Verwendung findet. Die Lieferanten erhalten durch- 

n pro,Ltr., während sie die Magermilch 

müssen für letztere 3 Pf. pro Ltr. zahlen. Wie man 
erfahrt, wird Herr Renge auch in dem Dorfe Wis- 
mewke eine Molkerei in nächster Zeit errichten; in 
der Provinz Posen hat derselbe ca. 12 Molkereien in 
Betrieb gesetzt.

Konitz, 5. März. Vorgestern Nachmittag wurde 
auf der Bahnstrecke Neuftettin—Stolp ein Fuhrwerk 
des Rittergutsbesitzers Hartwig aus Schönau aus 
einem Wegübergange in der Feldmark Grabau von 
dem Zuge 3565 überfahren und hierbei beide Pferde 
getodlet. Der Kutscher wurde leicht, der auf dem 
Wagen sitzende Förster Müller aus Grabau Dagegen 
10 schwer verletzt, daß sein Tod bereits in der darauf 
folgenden Nacht erfolgte. Die Schuld an dem Unglück 
ist noch nicht festgestellt.

Briesen, 5. März. Schon wieder riefen die 
Signale der Feuerwehr die Mannschaften zur Thätig- 
tettJ oerm es bräunten heute gegen 5 Uhr Die Wvhn- 
unD Wirthschaftsgebäude des Besitzers Schreiber in 
^abens. Da Leute gleich nach Dem Ausbruch zur 
■öteUe waren, so konnten sämmtliches Vieh und die 
Haus- und Wirthschaftsgeräthe gerettet werden.

Freystadt, 5. März. Heute wurde in Der hiesi- 
gen evangelischen Kirche Herr Predigtamtskandidat 
Heuer in sein Amt als zweiter Pfarrer durch Den 
®upfrintenDenten Rudnick eingeführt.

Aus dem Mohrunger Kreise, 5. März. 
Ctnen wahrhaft teuflischen Charakter zeigte die Person, 
welche m Dem Gute Gergehmen bei Saalfelb dem 

'^4udert in der dortigen Meierei Die Tabaks- i 
nette hcub mit Schießpulver füllte und darauf Tabak \ 
hopste. Sowie beim Rauchen das Feuer das Pulver | 
n eAolgte eine Explosion, durch welche Dem 
wurde He" 8Qnäe Gesicht buchstäblich zerfetzt

Königsberg, 6. März. Ein starkes Wetter- "

bildet den Stoff Ihres neuen Schauspiels?" — 
„Nicht ganz, aber sie gab mir Die Anregung."

* Ein österreichischer Deserteur als Taschen­
spieler. Aus Bresera wirD folgendes tragische Ec- 
eigmß berichtet: Ein österreichischer Ueberläufer vom 
3. Artillerie-Regiment, der etwa 24 Jahre alle Marko 
Kapel aus Spodua, wanderte seit einiger Zeit Durch 
Die Dörfer Der Provinz Brescia umher unD gewann 
auf kümmerliche Weise seinen Lebensunterhalt, indem 
er Den Bauern Taschenspieler-Kunststücke zeigte. Mit 
besonderer Vorliebe präsentirte er sich als Messer- 
und Degenschlucker. Gestern (1. März) früh hielt sich 
der Zauberkünstler in einer Osteria zu Bezzato auf 
und wiederholte sein altes Spiel, bis ihm Das Messer 
unversehens in Den Magen hinabglitt. Die im 
Wirthshause anwesenDen Bauern klatschten anfangs 
wie toll Beifall aus Freude Darüber, daß Das Kunst­
stück so vollständig geglückt war; Dann aber, als sie 
sahen, daß der Zauberer sich unter krampfhaften 
Zuckungen wand und dem Erstickungstode nahe war, 
erhoben sie ein so großes Geschrei, daß fast alle Dorf­
bewohner herbeieilten. Der beherzte^ Taschenspieler 
hatte noch den Muth, sich einen gekrümmten Draht­
faden in Die Kehle zu stecken in Der Hoffnung, daß 
er das Messer werde fassen und herauszieheu können, 
aber der Drahtfaden ging den Weg des Messers und 
verschwand gleichfalls tm Magen. Nun wurde Kapel 
schleunigst auf einen Wagen geladen und hierher 
(nach Brescia) gebracht. Im Hospital gelang es den 
Aerzten zwar, den Drahtfaden herauszuziehen, nicht 
aber das Messer. Es mußte also zu einer entscheiden­
den Operation geschritten werden, aber bevor noch 
dieselbe begann, verschied der Taschenspieler unter Den 
gräßlichsten Schmerzen.

* Ein Schulkunde als Banknotenfälscher. 
Wir berichteten kürzlich, daß in Wien ein dreizehn- 
lahriger Knabe falsche Fünf- und Eingulden-Noten 
gefertigt hat, um seiner in bitterster Noth befind- 
lichen Familie Brod zu verschaffen, und daß derselbe
vL .neu ältern, die von dieser Thätigkeit unter- 

nchtet waren, verhaftet worden ist. Der kleine Johann 
Nwr der beste Schüler Der dritten Klasse in der 

sO^8erichule am Paulusplatz in Erdberg. Jnsbe- 
1eln Zeichentalent muß ein ganz ungewöhn- 

Äo Kailnt Werden;. waren doch die Falsifikate, 
hnn*hPm ^er durch Adpausen vom Original 
S-? Kind ohne lebe fremde Beihilfe ausgeführt 
in länfrhpn6 siüch tigern Anblick vollkommen
fäx« % ®er. ^eine Johann ist, wie Wiener 

etn auffallend schöner Knabe mit 
goldb ondem Haar und blauen Augen, dessen zierliche 
Gestalt zu den groben, armseligen Kleidern gar nicht 
stimmen will. Der aufgeweckte Knabe hat sich auch 
tn der Schule und bei Allen, die ihn kannten 
itets Der größten Beliebtheit erfreut. Im 
letzten Winter hat er, wie alle armen 
Kinder Der Erdbergerschulen, an dem Frei- 
tsich sur Schulkinder theilgenommen. Der Leiter Der 

* «v Feuilleton.
von Supermanns 

; .Emem Mitarbeiter des „Berl. Börsen- 
ketre?nt.er lm Lause des letzten Sommers 

SntitPh n a ?Äef)Tn Begegnung Sudermann die 
B -£>™at6". an der er damals

arbeitete, erzählt. Der Dichter (ante » A- Die 
Ä "i ^S10'8 °us ->°m Sfeben" entnommen* 

vet! S:1?' ^eser Major Schwartze, einer der Helden Wb"?ur sSMS» ,‘eb,e' Ehrenmann vornFcheit" 

« tu » ;» »'"'6 eit«iü<W8 auf feinen mit

sich sozusagen tn seinen einseitigen Gedanken aanr^n 
Er zog, als er feinen Abschied e?bietk »äch-"»e'r Linen 

Shtiifi. -cm'en I“ die Annehmlichkeiten des klein- 
städtischen Lebens. Gerade gegen Diese 
lieben Verhältnisse bäumte sich der freie aSS 
Seift feinet LiebUngstochler Magdalena aus? Es am 
zu Austritten im Hause des Majors Mtwdnl-n^ 
ward plötzlich verstoßen und verschwand aus dem 
Städtchen, Weshalb, erfuhr man erst nach ?ab«7 
^ls „ ich den Major zuletzt unter dem alten 
verkrüppelten Obstbaum von einem solchen war vor­
her eben die Rede) sah, - war er - d 
£nft stramme Gestalt gebrochen. Es mögen drei 
Jahre her sein, als durch die Blatter die Nachrick 
über einen romanhaften Doppelselbstmord oinq ver­
übt an dem Assessor R. und Der Schauspielerin W' 
.Jean fand R. todt, während Die Schauspielerin nur 
noch einige Minuten lebte und „nicht mehr ver­
nehmungsfähig" war, wie es in dem amtlichen 
Polizeibericht hieß. Die Untersuchungen ergaben, daß 
Die Schauspielerin, eine bekannte Schönheit, Tochter 
eines pensionirten Majors, ihren einstigen Verführer 
durch dessen Schuld sie das Vaterhaus verlassen 

v mußte, in dem Augenblick töDtete, als er im Begriff 
stand, seine That zu sühnen, also dem Mädchen Die 
Ehre wiederzugeben — Und dennoch tödtet Magdalena 
den Mann? — Man stand anfangs vor einem 
Räthsel, bis die Untersuchung feststellte, daß der 
Assessor, nachdem er Magdalena der Ehre beraubt, 
sie, um sie aus der Nähe seines Wirkungskreises zu 
entfernen, Dem Vater Denuncirte und den Verdacht 
auf den jungen Pastor des Orts lenkte. Magdalena 
ward verstoßen, hinausgetrieben in^ das Gewirr des 
Schauspielerlebens. ' .............................
zurück. Angezogen 
Den Magdalena sich 
Mann, Den sie einst 
bot Der Gefeierten ,
Den Verrath, indem sie den Schurken töDtete und 
dann die Mündung der P'stole gegen sich selbst rich­
tete. „Ich habe ihn geliebt“, waren ihre letzten Worte, 
„deshalb töDtete ich ihn!" — Und diese Geschichte 

leuchten ist am gestrigen Abende um 11 Uhr in west­
licher und Nachts 2 Uhr in östlicher Richtung be­
obachtet worden. — Ein schwerer Unglücksfall hat sich 
am letzten Freitag in dem bet Löwenhagen belegenen 
Orte O- zugelragen. Während alle erwachsenen Per­
sonen der Familie des Eigenthümers Sch. in der 
Scheune beschäftigt waren, begonnen die beiden kleinen 
Kinder desselben, ein Mädchen von 7 und ein 
Knabe von 5 Jahren, in der Wohnung das Versteck­
spiel. Als der letztere nun als Schlupfwinkel auch eine 
große eichene Truhe benutzen wollte, Deren eisen- 
beschlagener Deckel unglücklicherweise offen stand, schlug 
dieser plötzlich zu und traf mit dem Schloßhaken den 
Kopf des Kindes mit solcher Vehemenz, daß das 
Eisen vollständig in diesen eindrang. Bis der Vater 
einen Arzt herbeigeholt halte, war der unglückliche 
Knabe bereits unter den entsetzlichen Qualen ver­
storben. — Vorgestern verstarb tn seiner auf dem 
Tragheim belegenen Wohnung ein 28 Jahre alter 
Goldarbeitergehilfe, der am 27. d. Mts. aus Liebes- 
graht den Versuch gemacht hatte, sich mittelst Genusses 
von Scheidewasser das Leben zu nehmen. Er hat 
nun seinen Zweck erreicht, vorher jedoch noch eine 
lange Leidenszeit durchzumachen gehabt.

Eydtkuhnen, 4. März. In Dem Grenznachbar- 
ort Kibarty sind die schwarzen Pocken ausgebrochen, 
und bereits zwei Menschenleben (junge Mädchen) der 
Krankheit znm Opfer gefallen. Zur Vorsicht gegen 
eine etwaige Uebertragung dieser heimtückischen Krank­
heit hat Der hiesige Amtsvorsteher die Anordnung 
getroffen, daß diejenigen Kinder aus Kibarty, welche 
die hiesigen Schulen besuchen, von heute ab 
bis auf Weiteres den Schulbesuch einzustellen haben. 
Wie ein Lauffeuer verbreitete sich gestern Nachmittag 
das falsche Gerücht im Orte, daß in Folge Der Pocken- 
krankheit die Grenze abgesperrt werden sollte. Es 
entstand daher eine wahre Völkerwanderung nach 
Kibarty respektive Wirballen, um dort noch billige 
Einkäufe an Fleisch und Mehl rc. 
zu besorgen.

Bromberg, 5. März. Ein 
Artillerieoffizier hat sich erschossen. 
Selbstmordes sind unbekannt.

Mbinger Nachrichten.
Wetter-Aus sich ten

auf Grund der Wetterberichte Der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

8. März: Wolkig, meist bedeckt, Nebel, 
kälter. Nachtfröste.

9. März: Meist heiter, theils Nebel, Tags 
milde, Nachtfröste.

16. März: Wolkig, Niederfchläge, ziemlich 
milde, lebhafte Winde an den Küsten.

Nachdruck verboten.

Der Eisgang dauert heute un-

so daß nicht einmal Die Schiffe aus der Montau, 
welche von denselben als Winterhafen benutzt wird, 
in Sicherheit gebracht werden. Zu aller Freude 
treibt der Strom das Eis dicht an einer Kämpe vor­
bei, die stets viel zur Versandung und damit zur 
Hinderung des so nöthigen Verkehrs mit der Niede­
rung beitrug, und wird hoffentlich wieder einen be­
deutenden Theil mitreißen.

[=1 Krojanke, 6. März. Die durch Herrn 
Renge-Colmar (Posen) hier seit dem Novbr. v. I.

^etrleb gesetzte Molkerei hat in der kurzen Zeit 
ihres Bestehens einen erfreulichen Aufschwung ge­
nommen. Das Milchguantum, mit welchem Die 
Molkerei gegenwärtig arbeitet, belauft sich bereits auf 
700 Liter, während dasselbe im Anfänge nur 150 
Ltr. zahlte. E- f - sich U. ™v;;

. ^2eJ)eräengung Bahn gebrochen 

SSerroenDung findet. Die Lieferanten erhalten durch- 
ichmttuch 8 Pf. pro Ltr., während sie die Magermilch 
ße9®n ^JBf. pro Ltr. zurückkaufen; Nichtlieferanten 
musien für letztere 3 Pf. pro Ltr. zahlen. Wie man 
erfahrt, wird Herr Renge auch in dem Dorfe Wis- 
mewke eine Molkerei in nächster Zeit errichten; in 
der Provinz Posen hat derselbe ca. 12 Molkereien in 
Betrieb gesetzt.

Konitz, 5. März. Vorgestern Nachmittag wurde 
auf der Bahnstrecke Neuftettin—Stolp ein Fuhrwerk 
des Rittergutsbesitzers Hartwig aus Schönau auf 
einem Wegübergange in der Feldmark Grabau von 
dem Zuge 3565 überfahren und hierbei beide Pferde 
getoDtet Der Kutscher wurde leicht, Der auf Dem 
Wagen sitzende Förster Müller aus Grabau Dagegen 
10 schwer verletzt, daß sein Tod bereits in Der darauf 
Tolgenfcen Nacht erfolgte. Die Schuld an dem Unglück 
ist noch nicht festgestellt.

Briefen, 5. März. Schon wieder riefen Die 
'Signale Der Feuerwehr die Mannschaften zur Thätig- 

m-n.'e^?annten ^ute gegen 5 Uhr die Wohn-



Tendenz

Danzig, 6. März. Getreidebörse.
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Meteorologische Beobachtungen
vom 6. März, Morgens 8 llhr.

gebracht werden. Bei zwei Gehöften 
wurden die Hintergebäude von den Eis- 
Theil eingeschoben. Unterhalb Zeyer 
die Nogat noch in der Winterlage und 

noch immer der Verkehr über die Eis-

Uebersicht der Witterung.
Das Wetter ist in Deutschland veränderlich, vor­

wiegend trübe und mild; fast allenthalben ist Regen 
gefallen, jedoch meist nur in geringer Menge. Die 
Temperatur liegt an der deutschen itü|te 1 bis 3,50, 
im Binnenlands 2 bis 6,50 Grad über dem Mittelwerthe 
und bis zu 9 Grad über dem Gefrierpunkte.

sten Weise überlistet. Der Franklin-Unterstützungs- 
verein, der aus ungefähr 400 der bestsituirten deut­
schen Kaufleute und Handwerker besteht, gab einen 
Maskenball. Gegen Mitternacht erschien der Polizist 
Riesenberger im Saale und ordnete die Räumung 
desselben an. Der Beamte wurde mit einer Hand 
voll Cigarren zur Thür hinauskomplimentirt und 
diese wurde hinter ihm geschlossen. Inzwischen war 
jedoch auch die äußere Thür geschlossen worden, und 
Riesenberger befand sich in dem großen, weiten 
Gebäude als Gefangener. Alles Pochen, Bitten und 
Drohen half ihm nichts; im Saale drehte man sich 
im munteren Reigen, und um den Polizisten kümmerte 
sich Niemand Derselbe trat schließlich an ein Flur­
fenster und pfiff die ganze Garnitur der Nothsignale 
in die Stille der Nacht, hinaus. Polizisten, die Pa­
trouilledienst verrichteten, hörten seine Signale, jedoch 
verging geraume Zeit, ehe sie wußten, woher die 
Töne eigentlich kamen. Da die Rotlisignale aber 
immer dringender ertönten, wurden immer mehr 
Polizisten nach der Gegend gelockt. Dieselben nahmen 
an, daß einer ihrer Kameraden sich in gräßlicher 
Todesgefahr befinde, und ein übereifriger Sicherheits­
wächter gab schließlich ein Signal, welches nahezu die 
ganze Pslizeimannschaft der Stadt und die Feuer­
wehr sammt ihren Spritzen und Rettungsleitern 
alarmirte. Auf dem „Schreckensort" hatten sich bald 
gegen 300 Polizisten und Feuerwehrmänner ange- 
,ammelt. Die Tanzlustigen im Saale störte das nicht 
im geringsten, wohl aber die Nachbarschaft, die bald 
zu Tausenden auf der Straße war. Die Situation 
der heiligen Hermandad war urkomisch, Riesenberger 
konnte nicht heraus, und seine Kameraden nicht hin­
ein, da sie keinen Haftbefehl hatten, durften sie nicht 
gewaltsam eindringen. Inzwischen war es Sonntags­
morgen 5 Uhr geworden. Die Ballmusik verstummte, 
und die Gäste verließen das Haus. Die ganze große 
Schaar der Masken mußte nun im Kostüm dem 
Polizeitroß nach der Polizeiwache folgen, die den 
Eindruck machte, als sollte daselbst ein lustiger Nach- 
iasching gefeiert werden."

* Ein furchtbarer Schneesturm ist am Freitag 
über schweben niedergegangen, wie er in solcher 
Heftigkeit in diesem Winter keinen Vorgänger aufzu- 
weisen hat. In Stockholm hat er große Verkehrs­
störungen hervorgerufen, ein Theil der Straßen ist 
nach der „Voss. Ztg." vollständig unfahrbar geworden. 
Der Malmöer Schnellzug sitzt bet Kathrineholm, 
einem Knotenpunkt etwas nördlich von Norrköptng, 
fest. Aus Norwegen wird gleichfalls Lchneesturm 
und Schneetreiben gemeldet, und auch das dortige 
Unwetter wird als das heftigste des gegenwärtigen 
Winters bezeichnet. In den Straßen Christiantas 
ist so viel Schnee gefallen, daß der Verkehr nur un­
ter Schwierigkeiten von Stätten geht. — Wie aus 
Hammerfest telegraphisch gemeldet wird, sind in dem 
Schneesturm am 28. v. M. wieder 15 Fischer um- 
gekommen, meist Familienväter. Die Noth und das 
Elend der zahlreichen Hinterbliebenen soll sehr groß

* Schiffsunglück. Die „Frankfurter Zeitung" 
meldet aus Rotterdam: Der Dampfer „Obdan", mit 
400 Passagieren von Rotterdam nach Nenn Dort 
unterwegs, ist bei Sandyhook gestrandet; die Lage 
desselben ist gefährlich.

* Entgleist ist am Sonntag Abend gegen halb 
7 Uhr vom Personenzug Nr. 7 bei Einfahrt in den 
Bahnhof Sommerfeld in einer Weiche der Packwagen, 
der Postwagen und vier Personenwagen. Von den 
Reisenden ist Niemand verletzt, vom Fahrpersoual hat 
ein Bediensteter eine Gehirnerschütterung erlitten.

* In Folge eines Erdeinsturzes sind in 
Sandgate bet Folkestone gegen 500 Häuf er beschädigt 
worden. Die Stadt blieb am Sonntag Abend in 
Dunkel gehüllt.

* Ein heftiger Cyelon, der großen Schaden 
anrichtete, wüthete am Sonnabend in Den Staaten 
Mifsissipi, Alabama und Georgia. Nach einem 
Wölfischen Telegramm aus New - Aork wurde die 
Stadt Barnett, Eisenbahnstation am Mlssisfippi, nahe­
zu zerstört. Die Zahl der Getödteten wird auf 14, 
diejenige der Verwundeten auf 20 beziffert. Auch 
aus anderen Orten werden zahlreiche Todte und Ver­
wundete gemeldet.

* Von der Gewalt des Eises hat man in 
diesem Winter an der südöstlichen Küste von Seeland 
einen recht drastischen Beweis erhalten. Dort befindet 
sich am Vemmetoste-Strand der sog. „Mufsestein", 
ein Granitblock von mächtigem Umfange, dessen Ge­
wicht auf mindestens 100 Centner geschützt wird und 
der bisher in einiger Entfernung vom Lande 
aus dem Wasser hervorragte. Nachdem dieser Granit­
block bereits im Winter 1888 von dem Eise um- 
gewälzt worden, haben die diesjährigen kolossalen Eis­
massen beim Zusammenschieben den gewaltigen Stein 
mit bis aus Land und ein Stück den Abhang 
hinaufgeführt, im Ganzen wohl eine Strecke von ca. 
70 Ellen. Unter dem Stein liegen aber auch die Eis- 
masseu in einer Stärke von 10 Ellen und über dem 
Stein gleichfalls 10 Ellen dick. Der Sage nach hat 
einst ein Riese den „Mussestein" von der Insel Möen 
aus nach dem Vemmetoste-Strand hinübergeworfen, 
aber nicht das Ufer erreicht. Starke Naturkräfte haben 
ihn jetzt weiter geführt.

* In Sibirien herrscht andauernd strenge Kälte. 
Das Tyermomter hat oft — 45 Gr. R. gezeigt. Im 
Innern der Häuser in Jenisset ist es fast unmöglich 
gewesen, eine höhere Temperatur als 3—4 Grad 
Wärme zu erzielen. Eine solche andauernde Kälte ist 
selbst in Sibirien in den letzten Jahrzehnten unbekannt 
gewesen. Auf den Straßen sieht man häufig todt­
gefrorene Sperlinge und Tauben.

Speeial-Depeschcu
der

„AltPreuhischenZeitun a".
Berlin, 7. März. Morgen tritt 

freisinnige Fraktion des Reichstages zu einer
entscheidenden Sitzung über die Militärvorlage 
zusammen. Man erwartet ernste Differenzen 
wegen des regierungsfreundlichen Verhaltens 
des Abg. Hintze.

Reichenberg, 7. März. Gestern 
brannte die gröstte Spinnerei Böhmens, Franz 
Preidel in Oberkamnitz gehörig, ab. Der 
Schaden beträgt 100,000 Mk.

HandelSMachrichten.
Spiritrrsmarkt.

Danzig, 6. März. Spiritus pro 10,000 1 loco 
eontingentirt —,— bez., 52,50 Gd., pro März kontin 
gentirt ,— Br. —,— Gd., pro März-April ton 
tingentirt —,— Br., 51,50 Gd., loco nicht Eonttn 
gentirc 31,50 Gd., —,— Br., pro März nicht kontin 
kontirt —Br., —Gd., pro März-April nicht 
kontingentirt —,— Br., 31,50 Gd.

Stettin, 6. März. Loco ohne Faß mit 50 A 
Konsumsteuer —, loco ohne Faß mit 70 A Konsum

still, 
niedriger, 
unverändert

do.
do.

Königsberg, 7. März 1 Uhr, — Min. Mittags 
(Von Portativs und Grothe, 

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommissionsgeschäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß.

Loco eontingentirt .............................. 50,50 A Geld.
Loco nicht eontingentirt 31,00 „ „ 

Weizen (p. 745g Qual.-Gew.): unv.
Umsatz: 250 Tonnen.
inl. hochbunt und weiß
„ hellbunt .............................................

Transit hochbunt und weiß ....
„ hellbunt ...................................

Termin zum freien Verkehr April-Mai
Transit „
Regulirungspreis z. freien Verkehr. .

oggen (p. 714 xQual.-Gew.): unver. 
inländischer.............................................
russisch-polnischer zum Transit . . . 
Termin April-Mai..............................
Transit „ 
Regulirungspreis z. freien Verkehr. .

Gerste: große (660—700 g)  
kleine (625—660 g)...................................

Hafer, inländischer  
Erbsen, inländische

„ Transit.............................................
Rübsen, inländische  
Rohzucker, inl., Rend. 88%, abw.

Zuckerbcricht.
Magdeburg, 6 März. Kornzucker

92'pCt. Rendement 15,20, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren 
dement 14,6). Kvrnzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
12,00. Fest. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,00 
Melis I mit Faß 26,25. Stetig.

Börse: Fest. Tours vom
3 */2 pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . .
3 V, PCt. Westpreußische Pfandbriefe .
Oefterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente ....
Russische Banknoten..............................
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consols  
4 pCt. Rumänier...................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten

Produkten-Börse.
Cours vom.............................................
Weizen April-Mai

Mai-Juni  
Roggen: Fest.

April-Mai  
Mai-Juni

Petroleum loco  
Rüböl loco April-Mai

Sept.-Okt..........................................
Spiritus April-Mai

Telegraphische Börs enberichte.
Berlin, 7. März, 2 Uhr 40 Min. Nachm. 

Börse: Fest. Cours vom

Steigerungen 
in Wolfsdorf 
schollen zum 
befindet sich 
es wird hier ,  ...  .....
decke aufrecht erhalten. Bei Einlage wird die Post­
verbindung auch über das Stopseis bewirkt. Wenn 
nicht großer Wassernachdruck von oben kommt, wird 
die Stopfung überhaupt nicht mehr in Bewegung 
kommen.

Aus S t u b a wird uns unterm 6. März ge­
schrieben: Was nicht mehr befürchtet und erwartet 
wurde, ist eingetreten. Das ganze untere Einlage­
gebiet ist unter Wasser gesetzt und gleicht einem See. 
Glücklicherweise ist das Wasser nicht in die Gebäude 
eingedrungen, sogar die Keller sind bisher davon ver- 
schont geblieben. Am Sonntage war die Spannung 
und die Angst unter der Bevölkerung des Einlage­
gebiets wie auf Den Kämpen und in Stuba eine 
flroße, da die Post ausblieb und die ausgestreuten 
Privatnachrtchten, die sich von Munde zu Munde ver- 
bresteten, sehr beängstigend wirkten. So wurden in 

heften die Keller ausgeräumt, die Sache« ge- 
packt, kurz alles bereit gehalten, um einer Katastrophe, 
tslUS sie hereinbrechen sollte, zu entgehen. Da die 
Kunde verbreitet wurde, daß in Einlage das Wasser 
über den Damm gehe und bereits gekostet werde, stieg 
die Angst aufs Höchste. Die Verbindung von Zeyer 
nach Stuba konnte per Kahn bewirkt werden.

K r a f f o h l s ch l e u f e, 7. März, Morgens 8 
Uhr. Die Eisdecke ist unverändert. Das Wasser be- 
sindet sich abwechselnd int Steigen und Fallen. 
Wasserstand 2,90 Meter.

* sDas Schöffengerichts verurtheilte heute den 
früheren hiesigen Hausknecht Erdmann W i ch e r t, 
am 23. November v. I. in Königsberg wegen Noth­
zucht mit 4 Jahren Zuchthaus vorbestraft, der über- 

wird, am 17. März 1892 eine Schifferfrau 
mittelst gefährlichen Werkzeuges vorsätzlich mißhandelt 
uv°b-n, zu einer Zusatzstrafe zu dem Königsberger 
S S 4 M°0°t-n Zuchthaus. - Wegen

ebstahls resp. Unterschlagung von Schleiern, Hemden 
und Handschuhen wird die Frau Wilhelmine 
Janzen, geb. Reinfall, zu 14 Tagen Gefängniß 
verurtheilt. — Geständig, am 4. Februar auf der Fisch­
brucke einer unbekannten Dame ein Portemonnaie mit 
4,50 Mark aus der Tasche entwendet zu haben, wird 
der Arbeitsbursche Albert Roß zu 2 Wochen 
Gefängniß verurtheilt. — Die Arbeiter Andreas 
Kreisch m an n und Carl Lickfett aus Terranova 
werden mit je 8 Tagen und Salomou Becker mit 
3 Tagen Gesängniß bestraft, weil sie am 17. Dezember 

Entwendet haben. — Wegen Sach- 
?^^ung resp. Lärmens werden bestraft mit 

Gefängniß und 3 Tagen Haft Der Matrose 
Urwald und mit 3 Tagen Haft der 

Matrvfe August N e u m a n n aus Tolkemit. — Am 
rt)at ,rQUf bem hiesigen Schlachthofe der 

9inhPt5 e ^ennei^ter Wilhelm Grunw ald eine 
1 Er wird dieserhalb zu

Woche Gefängniß verurtheilt. — Wegen Eni.
v°n 20 Mk. wird der Schneiderlehrling 

fängnit' beftrX ^uk>rch.Ni°d°rung mit 1 Tag G°-

Strafkammer z« Elbina.
Sitzung vom 6. März.

Arbeiter Christian 
o auJ Königsberg wird überführt, am
baadcs'Speck, Würste und 5 Mk. 

wildernder 11-§U l)at)en- Unter Annahme 
bem @nninah wtrd auf eine Zusatzstrafe zu
von 9 SnSn^^-rnffQmmet=Urtf)ei(e vom 2. Juli 
erkannt. - L A^niß und 1 Jahr Ehrverlust 
Gastwirtb " November Nachts wurden dem 
ÄnLob ffi °°" dem diesigen Schlosftt- 

töbtet. Die U 6ti 2 Gänse im Statt ge. 
Gänse 6a ?E°Sebehör»e nimmt an, M6 G. 6ie 
6anMuno nn„,6ltn ™oa™' 3" der heutigen Ber- 
zeuguna fnmmC letv ^"ichtshos nicht zu der Ueber- 
und inrmh ‘Ten' bQ& ein Diebstahl beabsichtigt sei 
Jungf'e7Ä ^Angeklagten frei. - Im Dorfe
bortinp Sterbekasse. Verwalter dieser ist der
Bei ^'^sErmeister Carl Wilhelm F e d e r a u. 
wurde .7 ^sonderen Kassenrevision am 11. Juli 
S S Kassenbestand von 173 Mk. festgestellt, 

s^?"v'we sich an dem Tage aber nicht in der 
Es Prtn( ^rst nach 8 Tagen erstattet wurde. 
$ienpJ c e ,elne ^azeige. Das Schöffengericht zu 
vewrtÄ. Ua?m Lualcfietrte Unterschlagung an, und 
Staop,. ben Jederau zu 50 Mk. Geld event. 10 
Staafangisiß. Gegen dieses Urtheil legte die 
ber beuTnU!v?aft Berufung ein, nahm sie im Lause 
Verfahren " Verhandlung aber zurück, worauf das 
Schöffenurtheil wurde. bleibt also das
Robert S ch i » " Kraft. — Der Tischlerlehrling 
seinem Vater im V n c?u Marienburg ist geständig, 
wendet zu h^?"Nst 280 Mk. baares Geld ent- 
Gefängniß und 1'^Urtheil lautet auf 1 Jahr 
vorbestrafte Arbeiter ^^^verlust. — Der mehrfach 
wegen eines in Der 9?n?Änn Czarnietzki wird 
begangenen schweren Medstaw«^' ^o29" Wmber 
Haus verurtheilt. * 1 § ö» 2a Zähren Zucht-

nommen. Neidischen Auges wurde Michaelis ' 
von den Rüdersdorfern angesehen, und die 
Optimisten, darunter der genannte Bäckermeister, 
hatten nichts Eiligeres zu thun, als den angehenden 
Millionär auf Die Vorzüge von Rüdersdorf aufmerk­
sam zu machen. Ein Millionär in Rüdersdorf war 
immerhin nicht zu verachten. Außerdem war Michaelis 
ein leutseliger, jovialer Herr, der sich alsbald mit 
einem großen Theil Der Bewohner der Kalkberge 
verbrüdert hatte. Eines Tages zeigte er seinem Freunde 
David ein Dokument des Auswärtigen Amtes, wonach 
die Erbschaft im Oktober v. I. ausgezahlt werden 
sollte. Leider hatte Stadthagen die Angelegenheit 
feines Auftraggebers nicht recht mit Erfolg vertreten, 
Denn Der russische Staat erhielt nach den Abmachungen 
eine halbe Million Rubel und Der preußische von 
dem Reste 25 Prozent. Daher war Michaelis 
auf Stadthagen nicht gut zu sprechen und hatte 
angeblich in Der Hauptsache zu seiner Ent­
fernung aus dem Anwaltstande beigetragen. Trotz 
des durch Stadthagen verschuldeten Verlustes herrschte 
in Rüdersdorf eitel Freude, als Michaelis seinen 
Entschluß dahin kund gab, sich in Rüdersdorf anzu- 
siedeln. Das Geld lag freilich in Rußland recht 
sicher, aber die Diskontogesellschaft, die Deutsche Bank 
wie auch Fromberg u. Cie. halten nach seiner Angabe 
einen Vorschuß versagt, weil Der Stempel unter dem 
Dokument des auswärtigen Amtes „durch Zufall" 
etwas verwischt worden war. Man spottete der klein­
bürgerlichen Bankiers, und Freund David stellte sein 
ganzes Vermögen zur Verfügung. Michaelis nahm 
davon zunächst zehntausend Mark und kaufte von Dem 
Bäckermeister W. ein Stück von Schulzenhöhe. Bald 
erhob sich dort ein Prachtbau, der außen und innen 
den Millionär verrieth. Berliner und Rüdersdorfer 
Lieferanten wetteiferten mit ihrem Kredit; am 
1. Oktober v. I. bezog der neue Rüdersdorfer Bürger 
seinen Palast; W. erhielt eine Hypothek von zwanzig- 
tausend und einen Wechsel über zehntausend Mark. Ein 
sehr netter Zug war es, daß er auch feinem Freunde 
David ein Haus mit einem Backofen neuester Kon­
struktion errichten ließ. Da er aber wider alles Er­
warten sein Geld aus dem Barbarenlande nicht er­
hielt, was er auf politische Trübungen zurückführte, 
so ging er die Rüdersdorfer Vorfchußbank um füuf- 
zigtausend Mark an. Diese kleine Bank hatte aber 
kein Verständniß für das vortheilhafte Angebot und 
lehnte es ab. Als nun aber der Glasermeister Klin- 
ger in Rüdersdorf die Aeußerung hatte fallen lassen, 
daß die Erbschaft Michaelis anstatt in Rußland im 
yjconbe zu liegen scheine, so suchte Der Zimmermeister 
Berthold G. den Rechtsanwalt Stadthagen 
auf, um zu erfahren, daß Stadthagen von
Michaelis und Millionen nichts wisse. Dies gab 
einen gewissen Rückschlag. Die Handwerker ließen 
Noth-Hypotheken auf „Schloß Michaelis" etntcagen. 
Der Millionär wandle sich wüthend, wie er sagte, an 
Den Reichskanzler v. Caprivi, Der ihm Die Straf­
verfolgung sämmtlicher Handwerker zusicherte. Hier­
durch wurde W. wieder umgestimmt, und Michaelis 
konnte wiederum überall Gelder flüssig machen. Die 
ihm zufließenden Summen grenzten an das Fabelhafte, 
und er ließ durch Den Bauunternehmer M. einen 
Dritten Prachtbau aufführen. Auf das Drängen feiner 
Gläubiger brächte er am 12. v. Mts. vierzehn hekto- 
graphirte Erkenntnisse des Kammergerichts mit dem 
behördlichen Stempel, aber ohne Unterschrift. Die 
letztere sollte am 26. v. Mts. vollzogen werden. Da 
aber immer und immer noch kein Geld eintraf, so 
wandle mau sich an Den Rechtsanwalt Schenk 
in Straßdurg, welcher die Unverfrorenheit hatte, 
sämmtliche Papiere für falsch zu erklären. Nach 
Michaelis würde das Auswärtige Amt nun auch 
gegen Schenk vorgehen, und Der Berliner Rechts­
anwalt Senff sollte beauftragt worden sein, für die 
Löschung Der Nothhypotheken zu sorgen. Später zeigte 
auch Michaelis die Abzüge des kammergerichiltchen 
Urtheils, die nun die Unterschrift „v. Jebens" trugen. 
Inzwischen hatte aber der Vorschußverein Rüdersdorf 
auf eine Anfrage beim Auswärtigen Amt die Antwort 
erhalten, daß alles Schwindel sei, und man wollte 
vor einigen Tagen mit Michaelis zu dem Rechtsan­
walt Senff fahren, nach dem auch dieser die Sache 
als Schwindel bezeichnet hatte. Michaelis fuhr aber 
nicht mit, da er die „Postsachen zu erwarten habe," 
sondern verschwand kurz darauf. Bald nachher traf 
bei seinem Freund David B. ein Brief des Inhalts 
ein: „Lieber David, verzeihe mir; ich stelle mich selbst 
der Staatsanwaltschaft." Die es Versprechen hat 
Michaelis bis jetzt ebensowenig eingelöst wie alle 
übrigen. Viele Anzeigen sind bereits behördlich au- 
haitgig gemacht worden.

/Vergiftung durch Hummern. In Agram 
Y Dieser Tage der aufsehenerregende Fall er- 
etgnet, daß in der Familie eines angesehenen Arztes 
sämmtliche Mitglieder derselben nach dem Genusse 
von Hummern unter schweren Vergiftungserscheinungen 
erkrankten. Da eine Zersetzung der Hummern nicht 
vorlag, auch eine verbrecherische That nach der Un­
tersuchung ausgeschlossen erscheint, so ist nur möglich, 
daß Die Hummern noch lebend irgend einen auf Den 
menschlichen Organismus als Gift wirkenden Stoff 
aus Dem Meere in sich ausgenommen haben. Etn 
Kind des Arztes, ein vierjähriges Mädchen, ist unter 
schrecklichen Qualen bereits gestorben, die übrigen 
Familienmitglieder hofft man retten zu können.

* Jmprägnirtes Papier als Schutzmittel 
gegen Feuer. Feuersicheres Papier soll gegenwärtig 
die Frage lösen, tote man Wohn-, Geschäftshäuser und 
andere Gebäude feuersicher machen könne. Man hat 
nämlich herausgefunden, daß man Papier ganz voll­
kommen feuersicher machen kann. Auch läßt sich 
feuersicheres Papier färben, poliren und so behandeln, 
wie jede Holzart. Das feuersichere Papier bietet alle 
Vortheile Dar, welche man von einem Material ver- 
^onZen kann, das zu Stubenböden, Stubendecken und 
Wänden in Gebäuden zu verwenden ist. Außerdem 
kann man feuersicheres Papier auch an Möbeln 
benutzen. , Es würde auf jeden Fall die Gefahr vor 
Feuer in bester Weise verringern, gegen welche in Der 
jxegel so wenig vorgesehen zu werden pflegt. Fach- 
o^Oer, wie z. B. die „Südd. Bau-Ztg.", das 
»Volytechn. Notizbl." ic., machen auf das neue 
Jcateriai besonders aufmerksam.
Nnli . ber eine Blamage der Cineinnatier 

bringen amerikanische Blätter folgenden 
ß-inJen Bericht; „Der Bürgermeister Mosby von 
mnrnHf1* Erließ vor einigen Tagen in einem Anfall 

" Katzenjammers einen Mas, worin ange- 
<aa e' baß Bälle an Sonnabendabenden nicht 
n2 5» Mitternacht ausgedehnt werden dürfen, weil

n Schtnabendbälleu zahlreiche Mädchen verführt 
^ÖUr.il1L m Qrt.n ^g eine schwere Beleidigung für die 

mne' bie in Cinciunati mit Vorliebe ihre 
Festllchcesten am Sonnabendabend abhalten. Am 18.

: Februar wurde der Ukas zum erstenmal durchgesührt, 
: und Die Polizei stieß nur in einem Fall aus Hinder- 
- nisse, und in diesem Fall wurde sie in der gelungen-

Die Gefahr bei Verwundungen, sei es durch 
Verbrennung, Verbrühung, Schnitt, Riß oder sonstwie 
und bei Geschwüren ist stets, daß Schmutz in die 
Wundstelle eindringt und hierdurch Eiterungen, ja 
Blutvergiftung bervorgebracht werden. Es ist deßhalb 
ein Gebot der Vernunft, da die meisten Verwundungen 
unvorhergesehen und plötzlich geschehen, dieselben stets 
sofort mit größter Vorsicht zu behandeln und eine 
Dose des nach einem patentirten Verfahren (in Deutsch­
land unter Nr. 63592) hergestellten Apotheker Flügge's 
Myrrhen-Creme, stets im Hause zu haben. Derselbe 
ist nach Den Berichten der medicinischen Autoritäten 
durch seine antiseptischen, neubildenden und heilenden 
Eigenschaften das empfehlenswertheste Wundheilmittel. 
Um sich vor Täuschung zu bewahren, sei hervorge­
hoben, daß Der ächte Flügge'sche Myrrhen-Crome nur 
in fertig verpackten Dosen ä 1 Mk. verkauft wird, 
deren Umhüllung als Schutzmarke einen weißen 
Halbmond mit Stern in rothem Feld, sowie 
Den Namenszug A. Flügge trägt. Erhältlich in den 
Apotheken (In Elbmg in der Raths-Apolheke und 
in der Adler-Apotheke^)

Wer Dampfbetrieb einzurichten oder feine be­
stehende Anlage zu verändern wünscht, wende sich an 
R. Wolf, Magdeburg-Buck au. DteseFirma 
Die bedeutendste Locomobil-Fabrik Deutschlands, bau 
auf Grund 30jähriger Erfahrungen Locomobilen mit 
ausziehbaren Röhrenkesseln, fahrbar und ststsiehendt 
welche in der Landwirthschast und legst chen Betrieben, 
der Klein- und Großindustrie zu Tausenden Ver­
wendung gefunden und sich als sparsamste und dauer­
hafteste Betriebsmaschinen vorzüglich bewahrt haben. 
Wolf'sche Locom. bilen gingen aus allen deutschen 
Locomobil-Prütungen wegen ihres äußerst geringen 
Brenmnaterial-VerbrauchS als Sieger hervor.

MSs-LM« 

erste am 4. Mai ftattfinnS daß seine
Chicago die programmmäßig lwchst^sEllschaft nach 
Theilnehmern erreicht hat unh e Anzahl von 20 
Meldungen zu demselben Termin neue An-
Gefellschaft unter anderer besonderer ® e nc zweite 
Bitt worden ist, zn ,°etch« noch" Lun» °rr°n. 
genommen werden können. Eine ßifie hp? n^n iün= 
Thettnchmet b°t un8 d°S RchLok &Ä 

H”b halten wir dieselbe in unserer Redaktion 
w bttclt. Spätere SSetjen noch CA-ooo 
am 11. M-i, 1. und 15. Juni, 6. und 20 In« 
om 3., 17. und 31. August verunstaltet, während 
Anfang April Reisen nach Italien und Spanien 
^rangirt werden. Programme zu allen diesen Reisen 
I^E^betdas Kontor gratis und franco.

. Vermischtes.
Frühi^^ Herr Millionär in Rüdersdorf. Im 
Berlin 1892 kam der Maurergeselle Michaelis aus 
zählte bem benachbarten Rüdersdorf und er­
höhe, dast i?öckermeister David E. auf Der Schulzen­
gefallen eine große Erbschaft aus Rußland zu- 
handelte siü. Auszahlung der Gelder — es 
Rubel — A um nicht weniger als Millionen 
und sämmtlicbp^^ bielen Schwierigkeiten verknüpft 
als Miterben^ita.. eige der Michaelis'schen Familie 
auserwählt. e* Michaelis zum Generalvertreter 
stand Den Reä^s^bc sich als juristischen Bei- 

^uwalt Arthur Stadthagen ge-

Königsberger Produeten-Börse.
4. 

März.
A .

6. 
März.
A

Weizen, Hochb., 125 Pfd. 143.50 143,50
Roggen, 120 Pfd. . . 118,50 117,00
Gerste, 107—8 Pfd. . . 112,50 112,50
Hafer, neu..................... 127,00 127,00
Erbsen, weiße Koch-. . 116,00 116,00
Rübsen......................... —,—

Stationen. Barom.
nun Wind Wetter Temper. 

Celsius

Christiansund 762 WSW | wolkenlos 1
Kopenhagen 755 N halb bed. ' 2
Stockholm 755 N bedeckt —3
Haparanda 745 NW wolkenlos —16
Zetersburg 748 ■ S Schnee —4

Moskau 758 SSW bedeckt —10
Cherbourg 770 NW halb bed. 8
Sylt 760 N wolkenlos 3
Hamburg 758 NW bedeckt 4
Swinemünde 752 NW bedeckt 2
Neufahrwass. 750 W bedeckt 2
Btemel 749 WSW bedeckt 0
Paris 770 NW heiter 9
Karlsruhe 765 SW bedeckt 7
München 764 SW bedeckt 4
Berlin 755 WNW Regen 4
Wien 760 W Regen 5
Breslau 754 W Regen 4
Nizza
Trieft

1 762 | O halb bed. 6
761 | still bedeckt 6



Liberaler iterein.

Mtwolh, den 8. d. Hits., Abends 8 Uhr, 
in der Bürger-Reffouree.

Tagesord n u n g:
1) Vortrag: Politische Rundschau.
2) Wahl des Vorstandes.
3) Fragebeantwortung.

Der Borftaud.
Gesinnungsgeuossen, auch wenn sie nicht Mitglieder des Vereins sind, sind 

stets willkommen.

Kirchliche Anzeigen.
Evangel.-lutherische Hauptkirche zu 

St. Marien.
Mittwoch, den 8. Mürz, Nach­

mittags 5 Uhr:
P a s s i o n s - A n d a ch t.

Herr Pfarrer Bury.
Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil.

Mittwoch, den 8. März, Nach­
mittags 5 Uhr:

Passions-Gottes dienst.
Herr Pfarrer Rahn.

St. Annen-Kirche.
Mittwoch, den 8. März, Nach­

mittags 3 Uhr:
Passions-Andacht.

Herr Pfarrer Becker.
Heil. Leichnam-Kirche.

Mittwoch, den 8. März, Nach­
mittags 5 Uhr:

Passions-Andacht.
Herr Prediger Böttcher.

Reformirte Kirche.
Mittwoch, den 8. März, Nach­

mittags 3 Uhr:
Passions-Andacht.

Auswärtige 
Familieu-Nachrichten.

Verlobt: Frl. Lisette Stolzeuwald- 
Quehnen mit dem Lederhändler Herrn 
Rudolph Fischer - Zinten. — Frl. 
Maria Pohl - Königsberg mit dem 
Fleischermeister Herrn Franz Ott- 
Abbau Lawsken.

Geboren: Herrn Georg Bauwerker- 
König berg 1 S. - Herrn F. Som­
merfeld-Keilhof 1 T.

Gestorben: Kaufmann Richard Richter- 
Mohrungen. — Thierarzt Michaelis- 
Liebstadt. — Frau Elisabeth Koael- 
Jnsterburg 23 I.

Elbmger Staudesamt.
Vom 7. März 1893.

Geburten: Fabrikarbeiter Friedrich 
Eichler 1 T. — Schmied Eduard Schulz 
1 T. — Arbeiter Carl Lange 1 S — 
Barbier Ernst Fcttin 1 S. — Maurer­
geselle Hermann Steffen 1 T. — Fa­
brikarbeiter Christof Liedtke 1 T. — 
Fabrikarbeiter Carl Befiel 1 S. — 
Fabrikarbeiter Gustav Werner 1 T. — 
Kutscher Friedrich Gerlach 1 S.

Aufgebote: Buchbinder Gustav 
Neumann-Elbing mit Anna Räder- 
Ortelsburg. — Bauunternehmer Joh 
Theodor Kiesling-Elbing mit Amende 
Therese Maria Marschall-Bollwerk. — 
Arbeiter Wilhelm Lemke mit Arbeiter- 
Wittwe Anna Reimer, geb. Hinz. — 
Fabrikarbeiter Franz Voit mit Hen- 
riette Herrbaum. — Fleischer August 
Kloß mit Maria Gralke. — Prediger 
Paul Hafke-Geomau mit Bettv von 
Roy-Elbing.

Sterbefälle: Arbeiter Carl Klau- 
kien T. 18/a I- — Former Friedrich 
Johann Blumenau 76 I. — Arbeiter 
Johann Lettau 52 I.

Danksagung.
Für die herzliche Theilnahme und 

vielen Blumenspenden bei der Beerdig­
ung unseres lieben, unvergeßlichen

Lottchens
sagen wir allen unsern herzlichsten Dank.

Adolf Bukau u. Frau.

SlÄt-Theatcr.
Mittwoch geschloffen.

Donnerstag, den 9. März 1893:
Benefiz für

Herrmann Stark.
Sie wird geküßt.

Lustspiel in 4 Akten von 
Nathaly v. Eschstruth.

Notiz! Zu der am Sonntag, den 
12. März, stattfindenden ersten Auf­
führung des Oott8el»«Ld'schen Volks­
stückes

Der Schlosser 
werden ca. 50, dem Fabrikarbeiterstande 
ungehörige Herren zur Mitwirkung ge­
braucht. Derartige Herren, welche ge­
neigt sind, die Aufführung zu unter­
stützen, wollen freundlichst ihre Adresse 
im Theaterbureau abgeben.

Cafe Flora!!
Jeden Donnerstag:

TE" Frische Waffeln. "WC

TKlliser-PMsrmfi.^
Die Ausstellung wird Mittwoch Abend 

geschlossen. Die ausstehenden Billets 
und Abonnements werden bis Freitag 
Mittags eingelöst.

Elbmger Local-Verem 
der Lmsen-Stistung 

1776-1876.
Am Freitag, d. 10. März 1893. 

Mittags 12 Uhr,
findet in der Wohnung der Frau Stadt­
rath Scheinionek die alljährliche 
statutenmäßige

Generalversammlung 
des Vereines behufs Erstattung des 
Kassenberichtes, Abnahme der Jahres­
rechnung und Wahl von Vorstands­
mitgliedern statt.

Der Vorstand.
Luise Heinrich. 

Auguste Schemionek. 
Marie Thomale. 

Elditt. Haensler. liessen.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über das 

Vermögen des Kaufmann Gustav 
Herrmann Prenss in Elbing 
wird, nachdem der in dem Vergleichs­
termine vom 16. Februar 1893 ange­
nommene Zwangsvergleich durch rechts­
kräftigen Beschluß von demselben Tage 
bestätigt ist, hierdurch aufgehoben.

Zugleich wird zur Abnahme der 
Schlußrechnung ein Termin auf 

den 25. Mär; 1893, 
Vorm. 11 Uhr, 

anberaumt.
Elbing, den 3. März 1893.
Königliches Amtsgericht.

Kkkauutmachuus.
Die Lieferung des Bedarfs an:

1) Maschinensteinkohlen (aus deutschen 
Gruben),

2) Baumöl, Maschinenöl, Cylinderöl, 
Rindertalg, Petroleum, grüner Seife 
und Putzwolle,

3) Farben, Firniß, Theer rc. und
4) Tauwerk
für das Rechnungsjahr 1893—94 soll 
im öffentlichen Verfahren verdungen 
werden.

Angebote sind versiegelt und mit 
entsprechender Aufschrift versehen bis 

Sonnabend, den 18. d. M, 
und zwar:

a. bezüglich der Maschinensteinkohlen 
bis Vormittags 11 Uhr,

b. bezüglich der unter 2 angeführten 
Materialien bis Vormittags IV/s 
Uhr,

c. bezüglich der Farben rc. bis Mit­
tags 12 Uhr, und

d. bezüglich des Tauwerks bis Mit-

Äiavs Uhr
des Unterzeichneten (Markt­

thorstraße Nr. 4—5) postfrei einznrei- 
wi^d Eröffnung erfolgen

Die der Lieferung zu Grunde zu 
legenden Bedingungen nebst Angebots­
muster können während der Dienststun­
den im Büreau des Unterzeichneten ein- 
gefetjett, auch gegen Postfreie Einsendung 
werde'Don demselben bezogen

Zuschlagsfrist 3 Wochen.
Elbing, den 4. März 1893.

Der Kgl. Wasserbauinspeetor.
Delion.

Krouem Englisch Krunuev 
r ?er heutigen Ausloosung von 
Hypotheken-Antheilscheinen wurden fol­
gende Nummern gezogen:

ä 4% Nr. 41, 194, 294, 324, 565, 
569.

a 41/, % Nr. 204, 277, 294, 348, 
354, 507.

Die Auszahlung derselben erfolgt 
vom 1. Juli er. ab durch das Bankhaus 
J. Simon Wwe. & Söhne in 
Königsberg i. Pr. gemäß § 8 der Fest­
setzungen.

Elbing, den 6. März 1893.

Brauerei Englisch Brunnen.

Neuheit! Neuheit!

Cschtt SermM.
Unbedingte Garantie für unzerbrechliche Hüfte, 
selbst bei anstrengendsten Biegungen, ein Vorzug, der von keiner Dame 
unterschätzt werden wird. — Cörsett Germania ist unbestritten das 
vorzüglichste, haltbarste und beste Corsett, in allen seinen Bestandtheilen 
aus bestem Material hergestellt. _

Corsett Plastique "MG 
mit vollendeter Brustform,

Wiener Schnitt, mit Gummiachseln, zeichnet sich durch hocheleganten Sitz 
aus. Nur in weiten Nummern für starke, korpulente Figuren.

|ÄF Corsetts mit Gnmmiansatz, 
höchst bequemes, practisches Tragen.

Circa 200 Stück diverse 
einzelne Corsetts

in unsortirten Weiten, nur bestsitzende, hochschnürende Facons, gebe zu 
bedeutend ermäßigten Preisen ab.

Th. Jacoby.
Kinder-Corsetts in allen Größen und Weiten schon von 0,70 an.

1.

2.
3.
4.
5.

Pianosorte-
Fabrik L. Herrmann & Co.,1 

Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco.

Tapeten!
Naturell-Tapeten von 10 Pf. an, 
Glanz-Tapeten von 30 Pf. an, 
Gold-Tapeten von 20 Pf. an, 

in denffchönsten u. neuesten Mustern.
Musterkarten überall hin franco.

Gebrüder Ziegler,
Lüneburg.

Für 4'1» Mark 
einen Anzug von 3 Metern in schwarz 
oder blau Cheviot oder in gezwirntem 
Buckskin versendet unter Nachnahme 
Julius Körner, Tuchversand, Pegaui.S. 
Gegr. 1846. Großartige Mustersendung, 
ca. 300 Qualitäten enthaltend, sofort frei.

Ziehung am 17* Mai 1883.
Hauptgewinne:

> -e. ß Ein Herren-Phaeton, 2spännig.
7. Ein Parkwagen, do.
8. Ein Americain, Ispännig,
9. Ein Ponnygespann.

10. Ein Selbstkutschirer, Ispännig. 
Ferner:

Bestellungen
auf die

„AltpreuMe Zeitung" 
mit den Beiblättern: 

„Jllustrrrtes Sonntagsblatt" und 
, „Hansfreund"

werden jederzeit in der Expedition, Spie- 
ringstraße 13, parterre, und auswärts bei 
sämmtlichen Postanstalten angenommen.

Jllustrirte Frauen-Zeitung.
Ausgabe der „Modenwelt" mit Unterhaltungsblatt.

WM- Jährlich 24 Doppel - Nummern in farbigen Umschlägen. “W
Unterhaltnngsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Redactions­

Post. Circa 200 Vollbilder und Text-Illustrationen.
Beiblätter: Kunstgewerbliches, Aus der Frauenwelt, Mode und 

Landarbeiten, Literarisches.
Modenblatt: Statt 8 jetzt 12 Seiten umfassend. Etwa 2000 

Abbildungen, Für's Haus, Gärtnerei, 14 Schnittmuster - Bei­
lagen, 24 farbige Modenbilder, 8 Extra-Blätter, 8 Muster - 
blätter für künstlerische Handarbeiten.

Abonnements werden bei allen Buchhandlungen und Post­
anstalten zum Preise von 2 M. 50 Pf. oder 1 Fl. 50 Kr. ö. W. 
vierteljährlich jederzeit angenommen. Außerdem erscheint eine 

große Ausgabe mit allen Kupfern
unter Zugabe von 36 grotz-n farbigen M-debildern, also im Ganzen 
60. zum Preise von 4,25 M. oder 2 Fl. 55 Kr. o. W. Probe-Hefte gratis und 
franeo in allen Buchhandlungen und in den Expeditionen Berlin W., Pots- 
damerstr. 38; Wien I., Operngasse 3.

WeriaaigeBi Sie
gratis und franco den illustrirten Katalog der _ __________ . .
Gold- und Silberwaarenfabrik von F. TODT, Pforzheim.

Firma besteht über 40 Jahre; mehrfach prämiirt.
Versandt an Private direct ab Fabrik. Besonders zu __

HlUr Confirmations-Geschenken Mch 
geeignete reizende u. hochelegante Neuheiten in Gold- u. Silberwaaren, 

Tafel gerathen, Essbestecks, Uhren, sow. Jägerschmuckgegenständen.
Billigste Preise — Versandt gegen baar oder Nachnahme — Umtausch gestattet.

Eine hochelegante compl. 4spännige
Doppelt-Kalesche.
Ein Coupo, 2spännig.
Ein Halbwagen, do.
Ein Cavalierwagen, 2spännig.
Ein Jagdwagen, do.

47 edelste OstPr. Luxus- und Gebrauchs-Pferde, sowie 2443 mittlere 
und kleinere Silbergewinne, zusammen 2500 Gewinne.

A 4 (nach auswärts für Porto 10 Pf. extra)
a JL empfiehlt und versendet

die Expedition dieser Zeitung.

Strohhüte 
zum Waschen u. Modernisiren 
nach den neuesten Formen erbitten

~ . Philipp
Machst,

Heil. Geiststr. 20.

Hoffmann-

KÖNO5
j® neukreuzs., Eisenbait, mit grüßt.
W Tonfülle, in schwarz ob. Nußb., 
Bg lief.z. Fabrikpr. unt. illjähr. Ga- 
” rantie, geg. Theilz. mtl. Mk. 20 
ohne PreiSerh., nach auswärts srk„ 
Probe (Referenzen u. Katal. gratis)
Berlin, Jerusalemerst. 14.

s Echte n
Petersburger 
Gummischuhe 

zum Einkaufspreis!
M. Höbe Wittwe,

4 O Fischer- -i d 
Strasse |

Sauren Kumft! 
Julius Arke.

-

Das tanzende

Berlin.
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Ziehharmonikas,
Violinen — Zithern — Guitarren 
u. s. w. versendet billigst die Fabrik 

von C’onrad Eschenbach,
Markneukirchen i. S. Preisliste umsonst- I 
Alte Violinen (auch zerbrochen) werden \ 

gekauft oder gegen neue umgetauscht.

X
X

lgrau, * 
Manila und -

mmninn 11 ixijlxiulxij
•4 __ _ x

N
x

Cheviots, 
reine Wolle, 

hochelegant, solide, zu Herren-Anzügen 
und Paletots, versende als Specialität, 
ohne Concurrenz, auch direct an Private. 

Muster frei!
Tausend Anerkennungsschreiben!

E^.Adoif Oster.

Roggenrichtstroh
kaufen wir zu höchsten Preisen. Ab- i 
nähme täglich. Verwiegung auf unserer v 
Centesimalwaage. > 1/

Gebrüder Aris.
Pr. Holland.

üouverts,
hell- und dunkelgrau, 

rehbraun Hanf, grau Ss..........
melirt grün 

traf ein großer Posten ein. u

Liefere diese 

mit Firmendruck 
10006.3,00-5,00$. 
gut gummirt und in sauberer Aus­
führung schnellstens.

H. Gaartz’ 
Buch- und Kunstdruckerei, 

xixiirnimn rn mnn

Neuestes Tanzalbum, enthaltend
1) Erinnerung an Berlin. Marsch-
2) Seufzer-Walzer.
3) Die Holzauktion. Rheinländer.
4) Aennchen-Polka.
5) Donau-Lieder. Walzer.
6) Der stotte Berliner. Polka.
7) Die wilde Jagd. Galopp.
8) Mit Liebe. Polka-Mazurka.
9) Lustiges Berliner Völkchen. 

Contretanz über beliebte Melodien-
10) Ta-ra-ta-bum-ta-ra. Der so be- ■ 

liebte Jux-Marsch mit Text.
Preis des ganzen Albums:

für Klavier ä 2 ms (zweihändig) 1,50
„ „ u. 1 Violine 2,—
„ „ „ 2 Violinen 2,50
„ ä 4 ms (vierhändig) 2,— 
„ „ u. 1 Violine 2,50

für Violine, Pißon od. Flöte allein ä 1,— 
für 2 Violinen oder 2 Flöten ä 1,50 
für Zither allein............................ 1,50 j
für 2 Zithern................................. 2,50 ;
für Klavier, Violine, Flöte, Piston u.

Violoncello (Pariser Besetzung) 4,— l 
G.O.l'hse, Musikverl., Berlin 0. 27. |

2250 M. a. städt. 1. sich. Hypoth. 
sogleich gesucht. Näheres Wasserstr. 91-

Ein jung. Mädchen m. guten Schul- 
u. Buchführungskenntn. sucht Stellung. 
Gef. Off, u. 4.15 i. d. Exp. d. Z. erb.

Für das Contor eines größeren 
Fabrikgeschäftes wird ein

Lehrling
bei freier Station gesucht. Junge Leute 
mit guter Schulbildung (Obersecundaner) 
wollen ihre Meldungen unter Nr- L. 56 in der Exped. d. Ztg. niederl- 

Ein Laufbursche^ 
Sohn ordentlicher Eltern, mit guter 
Schulbildung und desgleichen Zeugnisses 
findet Stellung bei

G. & J. Müller,
Reiferbahnstraße 22. __

Kettenbrunnenstraße Nr. 1^ 
die Parterre-Wohnung zum 1- AI" 
zu vermiethen._____________ ___

E. Wohn., 3 Zimm. u. Zub., v- 
oder 1. April z. v. Jnn. Mühlend.

0213



Nr. 57. Elbirrg, den 8. März 1893.

Sie bützt. 
Roman von E. Vely.

. n fte nicht Will, so ist nichts zu 
^chen!" meinte er, „aber das Stück Geld 
U'acht einen Ausfall."
„fcrbHM? . ^Iä0t i6m gegen die Schulter. 
»Arbeitest ein paar Stunden über, Alter!" 
leaenen^^i.st ^^istoph hat plötzlich einen ver- 
L Ä' glaubst Du denn, ich bin 
Fewzüg (IUn^9 vorbei, Junge, und der 
Schleckt? stX®"'"! noch in den Gliedern, 
sich Mcht^zutoteTU”b id) bin ein Mensch, der 

Leute, die rüb»n /umuthen darf. Es giebt 
-Hahada!" L*? I"nfzig keine Hand mehr."

müßtest Du 
n einer Sattserw-rk^ gekommen sein, als 

latz gut sein - JE nrein Sohn! Aber 
eine Frau —- ^^ch rüstig genug und hast

zimmttbsind^aüch Christoph, „Frauen- 

genau so wie wir ^^eiten aus der Welt, 

sprechens^cm^^„ den Versuch des Zu­
sein offenes Gesicht 9±Ct 3’10 b°t sich über 
er zu Male heran. 9 ' unb langsam tritt 

. »Ab und an möchte ich schy» ntnT . . ,

fn die nothdürftig abgetrockneten Finger

»Thue das, — man redet ja gern ein 
^ortchen^ und bist überdies fremd hier! Aber 
n^nen Jungen bring' mit, das Dorchen wird 
Anx'cho« mit ihm verstehen! Du glaubst nicht, 

ÖE«. wie klug das Kind ist!"
^in andermal, Kamerad," lacht Christoph 

lustige Montag, ich weiß gutes Bier und 
dabei,» Gesellen, und wir singen auch eins 

wort.^u stiu!« flfebt der Maurer zur Ant- 

wachseu ° sein stattlicher Körper scheint zu 
bärtigen er so neben dem kleinen Grau- 

Danu
wit wuchtio^bi er sich schnell um und geht 
gepflasterten e hallenden Schritten über den 
n Christop.Hosraum.
gdzogenen ßfhk811^1 ihm mit spitz zusammen- 

^peu nach. Mik in htm die Kraft

Der HMssteuvd.
^gliche Beilage zmr „Altpreuhischea Zeitung-.

strotzt, und wie protzig er neben ihm gestanden 
ist — ja, manchen Leuten geht's gut über 
Verdienst! Warum ihm nicht? Er beißt auf 
das Mundstück seiner Pfeife. Er ist doch gewiß 
auch ein ordentlicher Mensch! Unehrlich hat 
ihn noch keiner nennen können, er ist auch kein 
Grobian, die Stunde soll noch kommen, in der 
er die Hand gegen seine Frau aushebt! Brum­
men, ja, das ist sein Recht, aber gar zu weit 
kommt er nicht damit — die Male hat eine 
Art —

Er reibt seinen Rücken an dem niedern 
Pfosten.

Wenn er gern in fröhlicher Gesellschaft 
trinkt — zum Plagen allein ist der Mensch 
doch nicht auf der Welt und zum Hauseigen- 
thümer bringt er's einmal nicht mehr — wer 
um ein paar Groschen geizen möchte! Freilich, 
die meisten bringt Male in's Haus, nu, weil 
sie eben mehr Glück hat als er. Das Pech 
verfolgt ihn zu weit, die Meister sind- nicht 
immer, wie sie sein sollten! Und die jungen 
Gesellen haben allerhand unnützes Zeug auf den 
Dekorateurschulen gelernt — damit wollen sie 
sich überheben.

„Zu dumm, zu dumm!" brummt er voll 
Selbstgefühl und guckt nach dem Stückchen 
Himmel, welches über dem Hofraum sichtbar ist.

Male arbeitet noch rascher, nachdem sie sich 
dabei noch ertappt hat, daß sie minutenlang 
müßig gestanden hat, sie muß vor Eintritt der 
Dunkelheit noch viel bewältigen.

Dorchen beginnt das Wiegenlied unermüdet 
zum zwanzigsten Male und sticht mit spitzem 
Finger in die glänzenden, blauen Porzellan­
augen der Puppe, um zu sehen, ob sie sich 
gar nicht schließen wollen.

Christoph ist die Treppe hinuntergetappt, 
hat den kalten Kaffee vom erkalteten Herde 
genommen und steht unschlüssig davor.

Da schiebt sich was an seinem Arme her 
und in Schulterhöhe hebt sich der rothe Mäd- 
chenkvpf empor.

„Will wohl nicht munden, he?" fragt Jette 
und zeigt die weißen Zähne. „Bier schmeckt 
.besser — was?"

Er schiebt die Tasse zurück und ruft: „Hast 
Recht, Mädchen! Du bist Eine, die versteht die 
Welt!"

Auf einem Stuhle liegt seine Mütze, neben 
- i’jm mu ip-2 guiuuiu.v..- demselben steht sein Stock — er wirst beiden 
nach. Wie in dem die Kraft | verstohlen liebevolle Blicke zu. Das Mädchen



sieht ihn lauernd an, dann ist es mit der 
Gewandtheit einer Katze drüben, faßt die 
Gegenstände und hält ihm hin.

„Möchtest fort — was?" flüstert sie und 
kichert wieder gedämpft, „hast aber die Courage 
nicht wegen der!" dabei deutet sie mit dem 
Daumen über die Schulter.

„Du schlaue Brüt Du!" sagt er, und lacht 
und läßt es geschehen, daß sie ihm die Mütze 
auf den Kopf drückt. Dann reißt sie an seinem 
grauen Bart.

„Wenn ich das nicht wüßte, thun was ich 
will!" raunt sie ihm zu und macht eine lange 
Nase in die Lust. „Die Frau kann mich lange 
suchen, wenn sie mich nicht finden soll! Erst 
gestern habe ich den halben Tag oben auf dem 
Boden hinter dem Schornstein gesessen!"

„Hättest arbeiten sollen, Jette!"
„Wenn ich es aber nicht gelernt habe und 

nicht mag?" fragt sie und blinzelt ihn an. 
„Du gehst auch lieber Biertrinken, he?"

Er macht eine Grimasse. „Auf dem Dorfe 
wars schön, da lug ich auf dem Rücken und 
sah in die Sonne — und wenn ich Durst 
hatte, holte ich mir Aepfel von den Bäumen, 
wo ich sie fand. Wenn sie mich freilich 
kriegten, gab's Schläge — pah — das ver­
geht! Aber Du — mich nimmst Du mit, ver­
standen ?"

„Jette — Mädchen!"
„Ich mag Bier und singe mit! Und Alle 

lachen und sagen, es wäre famos, wie neulich!"
Er schüttelt den Kopf. „Wo das die 

Wörter herkriegt und wie das gelehrig ist — 
na, meinetwegen! Aber schlau müssen wir's 
anstellen!"

Jette nickt, macht sich am Ofen zu schaffen 
und holt heimlich ein blaues Seidentuch her­
vor. Dann gleitet sie zum Spiegel, schlingt es 
um den Hals und betrachtet sich wohlgefällig.

Christoph sieht ihr zu, auch, wie sie jetzt, 
ihm Zeichen machend, aus dem Fenster lugt.

„Nun ist die Luft rein — komm!" flüstert 
sie dann, faßt seine Hand, zieht ihn die Treppe 
empor und gemeinsam schleichen sie, während 
Male abgewandt in ihre Arbeit vertieft steht, 
an der Mauer entlang, dem Ausgange zu.

* *
*

Male Steinecke nimmt gegen Abend die ge­
trocknete Wäsche Von den Leinen, die sie im 
hintersten Theile des Hofes gespannt hat — 
sie weiß es gar nicht mehr, daß seit Jahren ihr 
Thun und Treiben sich zwischen Waschen und 
Bügeln abspinnt, es ist ihr zur Gewohnheit ge­
worden.

Durch den Tag und Nacht offenen, bogigen 
Hausdurchgang kommt von der Straße her eine 
seltsame Gruppe. Male kennt sie lange schon, 
es sind ebenfalls Bewohner des großen Hinter­
gebäudes, aber sie erblickt sie nicht, ohne sich 
zu freuen an der Lustigkeit der Leute, ohne sie 
fast um die Sorglosigkeit ihres Lebens zu be­

neiden.
Dem kleinen Zuge voran schiebt der Batet 

der Familie seine ambulante Werkstatt, ein auf 
einem Karren befestigtes Scheerenschleiferrad- 
„Hopp!" sogt er, über einen losen Stein weg­
setzend, und bringt sein Gefährt mit einer ge­
schickten Wendung in der Mitte des Hauses 
zum Stehen. „Hopp auch!" ruft er dabei mit 
strahlender Miene feiner Frau zu, welche die 
beiden Jüngsten im Kinderwagen hat, und der 
älteste Knabe, welcher der Mutter nachtrappelt, 
macht freiwillig den Sprung und erhält dafür 
vom Vater einen zärtlichen Klaps auf die 
sonnegebräunte Wange.

Tagaus, tagein zieht die sämmtliche Familie 
mit dem Scheerenschleifer aus, die Sonne hin­
dert sie nicht, sie finden es „gut warm" in ihr, 
vor zu argem Wind oder Nässe schützt irgend 
ein Thorweg, in dem das Geschäft ausgeschlagen 
wird. Die Frau holt Arbeit aus den Häusern 
und trägt sie zurück, und fröhlich sind sie alle 
dabei, bis auf das Kleinste, das mit einem höl­
zernen Löffel in der Luft herumfischt, und das 
auch noch Niemand weinen gehört hat.

„Ueber mein Familienleben geht mir nichts!" 
pflegt Just Pieper, der Scheerenschleifer, wel­
cher sich gern einen Anstrich von Bildung giebt, 
zu sagen. „Und gesund ist unsere Lebensweise 
in Gottes freier Luft, dagegen soll einer 
streiten!"

„Da wären wir wieder einmal!" ruft er, 
sein Gefährt in einem Holzverschlag unter­
bringend, „'s wird Abend und die Vögel sollen 
ins Nest. Was giebt's Neues, Frau Nach­
barin?"

Male lächelt und schüttelt den Kopf. „Das 
soll ich Euch fragen, Meister Just — hier hört 
man nichts!"

Sie ist aber mit dieser Behauptung noch 
nicht ganz zu Ende, als lebhafte Stimmen und 
Schritte erklingen. Seine Rubin wirft die 
Thür, welche zu ihrer Treppe führt, zurück, 
und als sie die letzte Stufe herabgestiegen ist, 
treten zwei Schutzleute hinter ihr hervor. ;

„Nachsuchen, alles nachsuchen, darauf besteh 
ich!" ruft sie und stemmt die Hände in die 
Seiten und guckt, roth vor Zorn in dem rund­
lichen Antlitz, umher. „Was ich behaupte, das 
beriete ich! Handwerksbursche? Strolch- 
Dummes Zeug, mit Erlaubniß! Die Verhält­
nisse hier muß ich kennen — solche suchen bjev 
nichts. Ein Hausdieb ist es gewesen, dabei 
bleibe ich!"

Der Scheerenschleifer schnippt mit dem 
Daumen durch die Luft. „Uhi — wollen dl 
Herren bei meinem Jüngsten beginnen?" frag 
er und schiebt den Kinderwagen auf die Ma 
ner zu.

„Pieper," sagte Stine Rubin, „ich Kert 
Euch immer für einen ordentlichen Dtenim 
gehalten! Um sechs Uhr früh seid Jl>^ {(k 
Kind und Kegel hinaus, um elf Uhr v°(h nen 
meine dreißig Mark zu dem kleinen ÖßDnfip> 
Kreuz, das mir meine Mutter bet der **



Männern zu, wie sie in dem kleinen, beinahe 
schon abenddunkeln Raum hantiren.

Aus dem Sopha wird hin und hergetappt, 
sie schieben es auch von der Wand und blicken 
dahinter. Wenn sie es nur nicht so stellen, 
d-.ß Stine Rubin das Siegel sehen kann, wel­
ches neulich der Gerichtsvollzieher angelegt hat. 
Christophs neuer Rock hatte noch nicht bezahlt 
toerben können — aber vor dem Verfalltage 
löst sie es sicher ein. Die Schubladen werden 
aus der Kommode gezogen; gerade in der 
obersten, wo sie ihre kleinen Schätze hat, wühlen 
sie ganz unbarmherzig. Wenn sie ihr nur der, 
Konfirmationsschein mit den schönen Sprüchen 
nicht zerknittern, des Liederbuch, in dem sie so 
lange schon nicht mehr las, werfen sie verächt­
lich zur Seite.

Nein, in den Tassen mit den Goldstreiseu, 
welche durch das Fenster des Eckschranks zu 
erblicken sind, liegen keine fremden Markstücke. 
Die Wittwe springt ab und zu auf und reckt 
den kurzen Hals und setzt sich mit keuchendem 
Athem wieder nieder.

„Frau Rubin," sagt Male mit ihrer weichen 
Stimme, „es ist gewiß schlimm für Sie, das 
sehe ich ja ein! Solch ein Stück Geld! Aber 
auch mir ist der Schrecken in die Glieder ge­
fahren, wenn ich es Ihnen auch nicht nach­
tragen will, daß Sie uns das anthun müssen." 

Die Wittwe zuckt die Achseln. „Das ganze 
Haus muß dran — ich habe so meine Ge­
danken, aber einen Verdacht soll man nicht 
aussprechen," setzt sie hinzu und macht ganz 
kleine Augen.

Das Dorchen wird aus dem großen Stuhl 
gehoben, erwacht, schreit und läuft zur Mutter. 
Bei den Bernhigungsversuchen überhört sie ganz 
die Frage der Nachbarin nach dem „Rothkopf", 
sie muß erst zweimal wiederholt werden.

„Jette? ja so, vorhin war sie noch da!" 
giebt sie unsicher zurück.

„Ihre Sachen!" kommandirt Stine.
„Ach lieber Himmel, in der Strohtasche 

stnd alle zusammen. Sie hat nichts, als was 
ste an sich trägt, man kommt erst nach und 
nach ba^u, ein so großes Mädchen gehörig 
auszustatten. Die Zeit fehlt!"

ift auch wieder ein Versuch gemacht, 
e verschämte Armuth zu verbergen. Sie weist 

abgeschlagenen Raume hinter dem 
cbuifzimmer, wo Jettens Lager ist.

« Serien sauberen Betten dürsten den 
jetzt daran* ^au§^°^un9 bilden, aber wer denkt

Strohtasche auf und reicht sie 
R»bi? -- diesmal betheiligt sich Stine 

ist Durchsuchen. Bunt genug^^tau^^^^rrissene Wäsche, ein Fetzen 
vwlchcinder, efn Hufeisen, eine 

Broche, ein Paar weiße Handschuhe, 
ein halber Kamm, eine alte Schürze —

„Nichts! sagt der eine Schutzmann, „wei­
ter. der andere, und Stine Rubin machen 
eine enttäuschte Miene und Letztere sagt Male, 

tat, netent - in meinen

''Um des Himmelswillen," fragt Male, die 
fon nX jammernden getreten ist, „das Geld 
ivU gestohlen sein?" 
hnhn?m ?nf Uhr war kein Markstück mehr 

^den," berichtet die Wittwe. „Eine 
i ictl gebraucht, um es nur zu be- 

greyen! Dann habe ich mir diesen Bestand 
9 °% "7 unb "un muß es sich zeigen!"

^ie streckt den Arm befehlend gegen Male's 
77°duung aus, und der eine der Männer be- 
mnnt bereits, die Treppe hinabzusteigen. 
ju- ''”tQU Rubin," ruft Male und umklammert 
(£R<Knb der Frau und sieht ihr entsetzt ins 
aln! n° "Sie werden doch das nicht — nicht 

n und uns den Schimpf nicht anthun?" 
beiättlirh helfen," erwidert die Wittwe

Eili?' keine Ausnahme machen —" 
und" unser^eh?,!!?"^ ~ e§ cine Schande, 
stammelt Male.^ ^Qme soll uns schützen!" 

SarkÄi-'L toi’“',*! 10 K”,e 

vorn Seiler bis Vü’6 au<6 nid,t’ bis 
Meine« Manne« ucht ist!
Zinsen —" *aute Arbeit, meine paar

gleichen Stelle stehen. bt bQnu auf der 
6tonb®U8Ä,Oe?n &Ä&T *“«« 

°>ne Miene, als sei sie 
wundert, was um sie her vor sich üe[1f J 
wozu es gut ist, daß wir früh ausstehen "S 
der Unbequemlichkeit sind wir nun wieder mal 
sicher!"

Auf Males Stirn ist der kalte Schwelst a-> 
treten, es liegt über ihr wie die Angst L 
einer großen Gefahr. Warum nur, will sie sick 
sragen und legt die Hand auf die Brust und 
murmelt: „Wenn man ein gutes Gewissen

Jst's da nicht, als lacht etwas höhnisch? — 
"Jette", will sie verwehrend rufen und erschrickt 
wieder und bringt den Namen nicht über die 
Lippen.
s- Sie hat dann eine Empfindung, als würde 
Lpbautet — was braucht die Scheeren- 

Eg^sfrau sie so verwundert anzusehen ?
mein^nn sie mir nur das Kind nicht auswecken, 
nach horchen!" sagt sie, und faßt den Muth, 
eine Treppe zu gehen, von wo aus der 

Sie fNann jetzt nach den Schlüsseln rüst.
— für Welt und nestelt sie aus der Tasche 
stehen, sm' Mas verschlossen ist, kann sie ja 
sie wieder um für das Andere nicht? hört 
chen nur? x$e en^ Gekicher? wo ist das Mäd-

Stuhl nieder ber Bestohlenen auf einen 
v swht den sremden, stämmigen 



der es überlassen bleibt, wieder Ordnung in 
den durchsuchten Räumen und unter den ver­
streuten Gegenständen herzustellen, kein Wort, 
als sie an ihr vorübergeht.

Der eine Mann bleibt auf der Schwelle 
stehen und sieht zurück — die saubere stattliche 
Frau scheint ihm gefallen zn haben. Als er 
gewahrt, daß sie ihn gar nicht beachtet, folgt 
er den Andern.

„Die bösen Männer," sagt Dorchen und 
klammert sich fest an die Hand der Mutter. 
„Wollten sie Dorchen mitnebmen?"

„Nein, nein!“ Sie fährt über den Scheitel 
des Kindes und seufzt und hat einen leeren 
Blick, als sie sich dann in dem Raume umsieht.

Einen Dieb haben sie gesucht — hier, bei 
ihr — was weiß das Kind davon — wie gut, 
daß es noch nichts davon versteht!

Gedanken von Entweihung ihrer Häus­
lichkeit kommen ihr nicht, auch ist's ihr gleich, 
ob Stine Rubin den ärmlichen Inhalt ihres 
Schrankes gesehen — aber wenn sie jemals 
auf dem heimathlichen Dorfe gewußt, daß sie 
und die Ihrigen irgend ein solcher Verdacht 
treffen könnte, weil sie zu den armen Leuten 
gehörte, sie würde geglaubt haben, daran allein 
schon sterben zu müssen.

Oben im Hof singt Just Pieper — wie 
fröhlich das klingt. Sie hat plötzlich auch eine 
Sehnsucht nach dem Fröhlichsein — ob's wohl 
nie wieder kommen wird, daß sie es von Herzen 
sein kann.

Langsam steht sie auf, faßt nach des Kindes 
Hand und steigt empor. Die Wäsche muß 
herabgenommen werden, dann kommt das Ein­
feuchten. Daß sie sich das nur vorerzählt, als 
ob es nicht immer so ist.

Dorchen sammelt die Klammern in ihr 
Schürzchen, läßt sie wieder fallen und hat 
Mühe, sie aufs Neue aufzulesen.

Die Piepers sind in das Erdgeschoß nebenan 
gestiegen — man hört die Kinder jauchzen, 
Stine Rubin wandert mit ihrer Begleitung 
Trepp auf und ab.

Es schlägt neun Uhr, als das letzte Stück 
Wäsche aufgepackt ist, daran hat die Unter­
brechung Schuld. Aber Christoph kommt auch 
nicht heim und Jette nicht.

Sie giebt dem Kinde sein Nachtessen und 
bettet es ein — einen schönen Augenblick kennt 
sie doch, wenn auch der Tag noch so trübe 
war, das ist der, in welchem sie sich über ihr 
Dorchen neigt und betet. Viel Worte macht 
sie nicht, ein frommer Spruch ist's, mit dem 
sie sich abfindet, aber sie meint, der liebe Gott 
guckt dann allemal selber herunter auf ihr 
Herzblatt.

„Tick, tack," macht die alte Wanduhr, die 
schon in ihrem Vaterhause gehangen. Sie 
klopft und zieht die Wäsche, wie's sein muß. 
Wenn Christoph heute nicht zeitig gekommen 
ist, so war's ein Segen. Wenn der's erlebt 
hätte, daß hier fremde Hände gesucht hätten 
nach gestohlenem Gut! — Eine Seite hat er, 

die darf Niemand berühren, das ist seine Red­
lichkeit ! Mag er sein, wie er will — nicht 
ganz ein strebsamer Mann und guter HauS- 
vater, ein geduldiger Arbeiter — so viel Streit 
er mit Meistern und Gesellen gehabt hat — 
seine Ehrlichkeit hat noch Keiner angetastet.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— In München ist die Koloffalgruppe 

der Germania, welche nach dem Modell des 
Professor Reinhold Vegas im Etablissement 
des Hofkupferschmieds Seitz in Kupfer getrie­
ben wurde und für den Giebel des westlichen 
Mittelbaues des Berliner Reichstagsgebäudes 
bestimmt ist, nunmehr vollendet. Das größte 
Höhenmaß der imposanten Gruppe bis zur 
Spitze der von der reitenden Germania ge­
tragenen Fahne ist über 8 Meter; die neben- 
herschreitenden Figuren altdeutscher Krieger 
und Tuba blasende Siegesgöttin, sind vier 
Meter hoch. Das Ganze wurde wirkungsvoll 
patinirt, die nackten Theile der Figuren in 
leichterer Nuance, bei der die Farbe des 
Kupfers durchblickt, Kostüme und sonstige 
Ausstattung dunkler. Die Verpackung, dem­
nächst für Chicago, hat sofort begonnen. Sie 
geschieht in Kisten mit dem höchsten auf Eisen­
bahnen zulässigen Maß, wobei auch die etwas 
kleineren Verhältnisse der amerikanischen Bah- 
nen in Betracht gezogen werden mußten. Die 
Nebenfiguren werden in ganzer Größe ver­
packt, die Germania in vier Theile zerlegt- 
Die Fracht wird fünf Eisenbahnwaggons in 
Anspruch nehmen.

— Eine schwere Beleidigung. In Japan 
ist es eine der schwersten Beleidigungen, wenn 
man Jemand „Hovenkukidojo" (Fisch 
Gräten) nennt. Da nun das in Aokohama er­
scheinende Blatt „Ntshin ShingiZhi" einige 
politische Gegner mit jenem Kosenamen beleg 
hatte, wurde der verantwortliche Redakteur unte 
Anklage gestellt und zu einem Jahre Zwangs­
arbeit verurtheilt. Ein Fisch ohne Gräten ' 
kein Fisch mehr; diese bildliche Ausdrucksweü 
auf einen Menschen angewandt bedeutet: Man 
ohne Charakter, d. h. ein Mann, der 1 
Mann ist. ________

Heiteres.
* (Kopfarbeit.) „Sie werden sich eiÄ 

Zeit aller Kopfarbeit enthalten müssen. " , eg 
wird schwer fein. Ich bin ja Friseur m
Zeichens."___________ „
Verantwortlicher Redakteur: George
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